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gestellt Ist Für die Einleitungsschriften ZU S 13FEZu F’rasmus von Rotterdam 174) sind be] der ‚„„‚Paraclesıs und ‚‚Apologıa dıe Aus-
Desiderius Erasmus Roterodamus Ausgewählie gaben des Von 6=—3) herangezogen dıe

Werke In Gemeinschaft mıt AÄnnemarie hrsg ‚„„Methodus bietet 801 dieser ursprünglichen kurzen Fassung
VOIN Hajo Holborn | Veröffentlichungen der K ommission ZUX das ‚„„‚Novum Instrumentum von 516 Diese kurzeLEirforschung der Geschichte der Reformatıion und Gegenrefor-
mation. | München Beck 933 AIX 329 Zr 8°0) Skizze erweıterte Eirasmus 1D der ‚„Ratıo SCU methodus
C compendio pervenjend]i ad theolog1am (S EFE

53092); dıe Zzuerst Sonderausgabe Löwen 1518, dann
Der wertvolle Band bietet eC1NE kritische Ausgabe der der zweıten Ausgabe des (Novum ] estamentum,

theologischen Hauptwerke des Eirasmus AUus der Zeit des Basel und weiıterhin zahlreichen Sonderausgaben
Höhepunktes SCINECI iırksamkeit als dıe Entwicklung erschien (Bıbliographie derselben A EBl mıL Uhnter-
Vom vorwiegend asthetisch-literarischen 21 relız1ösen Huma- scheidung der authentischen Ausgaben VO.  \ cden bloßen ach-
115111US vollzogen hatte, derjenigen Werke, die seilNle ‚Philo- drucken, miıt CINMISCH Berichtigungen der Van der Haeghen-
sophıa Christi mıt der das christliche Leben EeETNEUCTÄL schen Bibliotheca Eirasmıana ) Der lext 1st den bıs 523
und die christliche Theologie SCINECIN Sınne reformiıeren erschienenen Ausgaben wıiederholt erweıltert worden, eils
wollte, ZUur Darstellung bringen und programmatische Be- durch kleinere, teıls durch großere, ZUu eil seıtenlange LU
deutung fur SCIN Wiırken diesen Jahren haben Ess sind satze Hıer hatte der kritische Herausgeber also dıe schöne
dies das ‚„‚Einchirıdion militis chrıstianı dıe Eiinleitungs- un dankenswerte Aufgabe, cdieses stufenweiıse Wachstum
schriften ZUur erstien Ausgabe SCINES (Novum Instru- SCIHCIN lext ZU  3 anschaulichen Ausdruck bringen Die
mentum, Basel 15 ‚„„‚Paraclesis ad lectorem P1UmM Grundlage der vorliegenden Ausgabe bıldet da der erste
‚„‚ MVMiethodus und ‚„Apologia und dıe spatere Eirweiterung Sonderdruck VOon Lowen 15 Deutschland nıcht ZUgan$s-
der ‚„‚Methodus ZUr ‚‚Ratıo theologiae Diese Werke ıch Wal, das vVvon 1519 mıt Einschaltung der So:  —
sind für dıe Kenntnis der theologischen Bestrebungen des fältig nach den Jahren bezeichneten /usätze der Ausgaben
Eirasmus Von wesentlichster Bedeutung; S1IC enthalten D1S 523 Besonderes Lob verdient dıe große Mühe, dıe
Ideen nach der posıtıven wie nach der krıtisch-reformerischen auf den Nachweıs der direkten und indirekten Bibelzitate
negalıven Seite Angriffe das Mönchtum un andere und der sonstigen /itate verwendet wurde wWer CIBgENC Er-
kirchliche F.inrichtungen eiNerseIts un die schola- ahrung solchen Arbeiten hat weıiß dıe darauf verwendete
SÜIs he 1 heologie anderseits) Um e1iNn allseitiges Bıld des Zeit und Arbeit mehr schätzen Sehr ankenswert
Eirasmus haben, WaäarlTe noch SECeIN wirksamstes Buch das ist auch neben dem Namenregister das sorgfältige Sach-
‚‚Encomion Moriae heranzuzıehen, das ihn als Satırıker und regıster (S —
Spoötter zeig Von dessen Aufnahme den vorliegenden Im einzelnen sınd olgende tellen Jlext verbessern
Band sah der Herausgeber aber deshalb ab weıl dieses 52 nullius (statt nullıs) NOoN refert 29 ETZANZE loquı

wieder gedruckte Buch leicht zugänglich Ist und des-Ar ach reales 20 | editionıs (statt deditionıs) LO 17

(statt sec) 34 726 ETZANZE A SS VOT 43 23 rationıhalb nıcht wWIe die andern Schriften ‚ucn Ausgabe
bedürftig schien. (statt ominı) 46 E praefractus (statt perfractus) 48 P

Dem Text des erster Stelle stehenden ‚„‚Enchiridion“ Atque (statt At) 49 steht der Ausgabe vVon 51  CD W1€E 1.

1
Text lenis W16 ulg CGien 27 I den andern Ausgaben aber(S —— das ZzZuerst der Sammlung der ‚„‚Lucu-

bratiunculae‘“ (Antwerpen 503 erschien, wurde die leuis, schrieb wohl E,rasmus, Jaevis, glatt) | NO

habet quod (statt cur) ıdem (statt ıtem) #5 12 1est
VonNn Eirasmus bei Froben Basel 518 veranstaltete Aus- der lext miıt der Ausgabe Von 151 „„Digna Ista mırentur fidel
zabe zugrunde gelegt, welcher der mıt abgedruckte pIO- 6S muß jedenfalls verbessert werden infideles, W I1e d1e Aus-
grammatische Brief den Humanıiısten und damalıgen Abt gabe VOZ öln 1538 1est Gegensatz dem folgenden fidelis
des Benediktinerklosters Hugshofen (Curıa Hugonis) libros ıllius amplectere quaerite (statt quaeritate)
Elsaß Sspa  n Protestanten Paul olz S 3: Z} an- 111 E | saltem (statt non) COomMM1ıttamus 112 SCHL-

wa S  %ET  “ a
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t1arum (statt In praesentarıum). perfundi: (statt PIO-
fundi) anımı tranquillitatem (statt tranquillitatem

oporTtet (statt opertet). 1 96, 12 admonere (statt admovere).204, 9 turbida (statt turpıda). 213, 15 exprobrat (stattanımı). 135, I In ulla (statt ulla re) 150 exprobat; Novum Test (statt totius).
NON UNn1ıus voluminis OP' CSssEe (opus fehlt) 133 15 haeccel- 274, ] and 1522 (statt

tatum (statt ecceıtatum; TASMUSs schreibt hıer: hecceıtatum; 191, Nachträge ZUuU den Bibelstellen: 26. 2 vgl Matth 10, 28steht aber uch bei TASMUus ecceıtatum). 1 64, 34 At (statt Eit) 3432 Ps 90, 5 S3 ZI Matth I 40, 15 vgl Is FEZSmıhı videor. 1/ 30 bene dictum (statt benedictum). Zu der 40, 36 1 Cor Z 15 Rom Z Eiph 3, 16 RomRatio SCu methodus ıst SOoN!  \ers ZUMm kritischen Apparat einıges
nachzutragen: L7 15 steht 1mM 1519 ILUT Magn um quidem

(:23 47, 31 Rom EZ3 Zu 49, 5 uch Cien 27, 11 0, 6
Gen Z49 (statt 16, 12) 64, 34 Luc 16, 65, 29 Matth(ohne est; dıeses der Sonderausgabe Basel 186, 9 20, 15 Zu vgl Matth 6, 3  A 14/7, 18 ıst miıt dem1522 de SCHNSUü et sensilı (statt sensibili). ] 1522 theologia indirekten Z.tat: Paulus dirudicarı vult . nıcht sehr | Cor(statt theologica). 191, 13 TUTSUS Vor In terras fehlt 1519, steht 14, 29 als Joh 4, gemeınt. Eph 4, E3 210, 13aber 527 198, 16 epistolae (statt epistola). NSı Phil L { Matth 10, 22; 24, 13 283, 12 Mal 4,manumıssum tehlt 1519 tamen fehlt 1519 204, 3 283, 19 Ps 4 » 294, 37 atth 13, 52 300, S Cor1519 degenerat degeneret. Z{ 33 1519 pertineat statt 2‚ | vgl Matth 23,5 Zu den andern Z/itaten:pertineret. 215 ardens lucens (statt ardens lucens). 5: 23 6, 29.—33 Hıieron. epist, 125 MSL ZE: 1072 Zu 64, 22paulo fehlt 1519 218, 1519—15 S1Ne fine (nıcht S1Ne fide) vgl die Quellenangabe ZUu S äßt Errasmus220, 26 1519 conhtentur confıtenturque, BL K 1519 Hieronymus Sas!  ° diviıtem homınem IN1qU] aut dominum aut

Vor efficacior. HEFIN 13 fere fehlt 1519 qui NO haeredem: Hıeronymus der angeführten Stelle E.pist. 120, 1UXor] qUOoQqUE renunclarıt (non ehlt 1M Text) 235, 18 hulus sa aber:? dives aut INIQUUS aut IN1quUI haeres. 148, 16 spielt
QUOqUE pudebit pud. tehlt 1 Text) 2Z37. 15 1519 ‚ON - auf Horaz, Epist. Il 2' 69strabımus commemorabimus. Z38: 15 dixıt att dıxerat.

238,6 1519, 1527 OCCUrTruNt. 239,9 1519
quod nulla humana praesidija. 239, 1519 S VOocCal Schottenloher, Dr. Ötto, Erasmus 1 ingen un die

umanistische Bildungsform. E.m Beitrag ZU] VerständnisPraecepium. 245, 32 1522 religioniıs ad laudem Slbl vindicant. seiner geistigen Eintwicklung. | Reformationsgeschichtliche2535 24 negatıone (statt negatione), 255 3() ıngruernm (stattIrruerit), 257 23 1519 ad praedicandum statt praedicationem, Studien und T exte eft 61.] Münster W., Aschendorff,
NC ullam benefactorum exspectandam MeTI-

1933 118 8°9) 5,60.
cedem, 1851 resurrectione Jlustorum, docet apud Lucam capıtedecimoquarto. 2615 1519 sınt statt sunt. 261,8 1519, 1522

Die vorliegende Schrift ll nıcht eine Bıographie des
ad (statt ut) allegoriam., 264, 10 1519 videtis statt videbitis. Jungen Eirasmus geben, sondern die Hauptelemente der

gelstıgen Eintwicklung seiner Frühzent darstellen un bıs266, 1522 qul pertinent (statt pertineant). 266, 13 die Schwelle se]ner zweıten Eintwicklungstufe verfolgen. DieOINIMMUNE est CUMmM illis uch 1519 267, Item VOT MN1Ss ATIO
fehlt 1519 267, 29 1519, 522 explicant explicat. 267, Einleitung, Humanismus und Devotio moderna, legt den
1519 surrexeriıt statt resurrexerit. 269, 14 1519 sentıt sensit. rund durch Darstellung des Bildungskreises, In dem Eiras-
269 15 1519 requıret statt requirat. 270 14 1519 Annota- INUS aufwuchs. Die Verbindung der Devotio moderna In der
mentiıs In Annotationibus. 15272 IUr Perniciosus. Vereinigung der Fraterherren und der Wiındesheimer Kon-
279, 519 ob (statt ad) hoc ı1psum, 283, Anm gregation mıt den Bıldungselementen des Humanismus wurde1519 vulgarissimis statt vulgatissımıs. 284, 1519 absolvi Von ogrößter Bedeutung für die humanıstische Bewegung 1es-absolvere. 284, | 1519 tractet Tactat 284, EZ 1519 1N- seıts der Alpen Als größter ertreter 1ne€es Von hıer aus-venerıt ınvenıt. 284, 25 15 | requirıt 'att requiırat. 287, gegangehen ‚„„Christentums humanıiıstischen Gepräges ‘ wurde1519 NOn uUNO 1n loco sta) 1530000} In loco. 290, 16 QUCINecclesia Tesecat resecat fehlt 1mM Text), hoc anımo resecet. 295 a Erasmus ‚„der rıbe der Devotio moderna und zugleich ıhr
| roget (statt rogat). 298, ‚eruernt (statt maeruerit). 303, 35 Überwinder‘‘ S | Eirasmus selhbst hat spater nicht oft

und ann ablehnend Von der Devotio moderna un ihrem519 achiberi (statt haber1). 304,8 1519 hıs (statt hıs) für ıhn NgZCN Frömmigkeıitsideal gesprochen. ach seinen1519, 1522 1 neC{as, quod explicare (statt explicarı)
DnonNn otEest, qu! (statt cu) tamen NnoNn assentıtur. 304, 1519 in spateren Selbstdarstellungen hätte er ‚,VON Anfang dem
ul  © quıisque SeN: abundet (wie Rom 14,5 statt acquiescat). Geiste und den Organısationen der Neuen Frömmigkeıtnach receptum fehlt 1519 305,8 519 precatıo fremd und ablehnend gegenübergestanden, den Fraterherren(statt deprecatio). Druckfehler: 9, 33 amplectantur. 32,9haurire (statt haurires). 33, 17 ÖOzae (statt see) 40, 20

nıcht weniıger wIıe dem Mönchtum‘“ (S 26) auch In der
mMı (statt miıhı) frater. 46, 24 DIO affectibus (statt affectio- Zeit, da seine Jugend deren Mıiıtte verlebte.

Das Hauptproblem ist NUunN, inwıeweıt seıne autobiogra-nıbus). 33 improbitas (statt ımprobitatıs). 533,:86 ‚VCISa- phischen Skizzen In cheser wichtigen Frage Glauben VeI-bitur (statt adversabitur). 5725 flammam (statt flammem).57, 28 praeter (statt propter). 59, 33 carnalıibus (statt Carna-
dienen bzw. als zuverlässige Quellen für dıe Geschichte

bılıbus). FE 27 aspernantur, /1,28 disserendi (statt diffe- seiner inneren Eintwicklung benutzt werden können. ach
rendi) 78, 6 At (statt Ad) quid est hoc alıud In der dem bei den Brüdern VO.  = (GGemelnsamen Leben empfangenenAusg. des Enchiridion vVon 8330 aversatur (statt ad- Unterricht trat Lrasmus 148/ unter dem ruck seiner Vor-
versatur), 85, sıtum (statt sıtam; sıta Druckfehler der Ausg. munder In das Augustiner-Chorherrenkloster Steyn bei ouda
von 90, 24 (statt a) Constante persuasione. 93, 15 eın und legte nach eınem Jahr die Gelübde ab, dıe spaterunıcam (statt ad) SUumMmam. 99, 25 sacrilegus, 104, 8 als Wun  n und: ungültig betrachtete. Die Klosterzeit stehtremiıtte (statt noxiam), 109, 34 sed CITOTE (statt errare) düster seiner Eirinnerung, und der tıefe Groll daslapsus SL, SER 12 vilescent (statt valescent). L ZZ: 20 negli-
gerTe amıcos (statt anımos). 122 24 praeterea (statt propterea). Mönchtum bleibt ıhm se1ın Leben Jang. Diese Darstellung
124, 20 quoad (statt quod) erı 125 Anm Ecceli R DF des spateren gereiften Erasmus von seıner inneren Abneigung
(statt /2) 128 Anm MSL. (statt 934) BCHCN das Kloster schon In seıner Klosterzeit Von Anfang

beurteilt In der ecuerenN Literatur Mestwerdt, Die Anfänge‚evet (statt enet) 153 Anm MSL 54797 (stattebenso 184 Anm proclivis (statt des Eirasmus (Leipzig als beabsichtigte Konstruktionprochivius). 1 60, 5 nıhıl abeant (statt habeant nıhıl) 172,9 besseres Wiıssen, während die TOomMmMenN Aufzeich-rıderı (statt viderı) FZZ: 15 am (statt legam) 185, 10 aus der Klosterzeit selbst, besonders d1e Epistola
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de contemptu mundı, dem damals wirklich klösterlich gun der Bildung darstellt, nach außen sCgCnHh dıe Mönche,
frommen jJungen Frasmus entsprachen. DDamıt se| sich Im Grunde ber „SCHECH den Geist der Devatio moderna selbst“
Schottenloher, dessen Ausführungen den Kern der Sache 86) Gedruckt wurde Von diesem Werk, dem TASmMUus

während einer Reihe Von Jahren arbeıtete, NUur das Buch rst;ohl richtig treffen, kriıtisch auseinander: Die spateren 5A0 Er verteidigt die Selbständigkeit des Wissens und derSelbstdarstellungen brauchen auch ann nicht allen Wert
für che Biographie des Firasmus verlieren und reine Bıldung alles, Wäas Barbarei €eNNT, Der ıne bekämpfte

Gegensatz ıst die Kulturverachtung, uch In der Form des Idealstendenzijöse Konstruktionen seln, wWEenNnn der veränderte der simplicıtas in den Kreisen der Devotio moderna, der andere
Gesichtswinkel der spateren Zieit cıe Berichte subjektiv dıe Scholastik ach Sprachform und Methode, dıe ınen barbarıschen
beeinflußt hat Verfall der Wissenschaften darstelle. Auf rund eINeTr einsejtigen

Überschätzung der antiık-heidnischen Kultur kommt eınerBriefe Q us den Klosterjahren selbst bestätigen die ıinnere
Abneigung, iın der der Kelm ZUu der spateren grundsätzlichen ebenso einseıtigen Verachtung der mittelalterlichen christlichen
Opposition lag. [ )ie Abneigung das Mönchtum dehnt Bıldung und Wissenschaft. Den Gegnern hält VOTL, daß schon
F,rasmus uch auf die „halbmönchischen“ Brüder VO. Gemeın- eiınmal 1mM christlichen Altertum In dessen gelehrten Vertretern dıe

Leben aus, obwohl deren Unterschied VOIM Mönchtum Verbindung der pJetas miıt der humanıstischen Bıildung, wI1e
sehr wohl kennt. Aber sieht In den T endenzen der Devotio Sie anstrebt, vollzogen geWEeESCH sel. S50 spielt die 1 heologen
moderna überhaupt ngstien /usammenhang mıt dem Geiste des christlichen Altertums mıt iıhrer christlich antıken Bıldung
des Mönchtums, wWwWenNnn dle Brüder uch dessen Form ablehnen, und dıe „scholastısche Unbildung“ aus, „Der eigentliche Patron des
deshalb In ıhren Häusern und Schulen trotzdem Pflanzstätten Erasmischen Humanismus“ unter den Kirchenvätern ist d€l' gelehrte
mönchi;schen CGeistes. Das Gefühl der Unfähigkeit ZUIN mystischen Humanıist Hıeronymus, der ıhm näher steht als der spekulative
Eirleben äßt iıhn ach ıner andern Stütze suchen, und diese findet Dogmatiker Augustinus. Die 1 heologie der Kıirchenväter ınter-

essiert ıhn auf dieser seiner In den „Antibarbari“ zum Ausdruckin der Hıngabe dıe Studien. Auf diesem Wege kommt
über die ıhm durch seıne Erziehung nahegebrachten religı1ösen kommenden ersten Entwicklungsstufe (bis Einde des 15 Jahrh.)
Stoffe hınaus den antıken, die ıhm wWEegCNHN ihres ethischen nıcht als ] heologie, sondern N „insofern ne das Erbe der Antike
Bıldungswertes wertvoll werden, und zımmert sıch aus beiden In sıch aufgenommen hatte und INn ständıger Ausemandersetzung
„eıne stark intellektualistische E.thik“ 46) Das Ideal der lebendig erhielt“ 114) Die W endung des .TASMUS vom
christlichen humilıtas, das der Devotio moderna eben der Welt- asthetisch-literarıschen ZU religı1ösen Humanısmus, WOZUu ın

FEingland 1499 durch den Eiuinfluß John Colets den außeren Anstoßverachtung wesentlich ıst, ıst F.rasmus fremd geblieben 49)
Sein Ideal ıst diıe christliche humanıitas. Seine humanıstische Ethik erhielt, wırd DUr och 3 Schluß E 14) urz berührt.
hat den weltverachtenden Charakter mıiıt der |Devotio moderna och Jetzt setizte sıch ZUr Aufgabe, Neuaufbau der Theologie,
gemeınsam, ber bei ıhm geht derselbe nıcht AUuUs relig1ösen Gründen, wıe S1E verstand, arbeiten, das, wWas die „Mhilosophie
sondern Aaus otıven kluger Vernunfterwägung hervor. Aus diesem Chriusti‘ €, auftf der Grundlage de T chrift, 1mM schluß
Z/usammenhang ıst dıe J endenz der E,pistola de CoONtempTtu mundı die Kirchenväter In Auswahl, dagegen mıt Ablehnung der

Scholastik in iıhrer vermeınntlichen Reinheit wıederherzustellen. Derverstehen, die ‚,a Jjene Stelle der geistıgen Eintwicklung des
Eirasmus seizen ıst, der sich och 1m Kloster zurechtzu- Verf. betont Z.U Schluß, daß diese Wendung VO: asthetisch-
finden glaubte, wahrscheinlich also urz ach dem Klostereintritt“ literarıschen ZU relig1ösen Humanismus keine „Bekehrung“ dar-

55) Von diesem Standpunkt aQus wiırd dıe chrift eın Lob stellt, daß eın Bruch den Fortgang der geıistigen Eintwicklung
des Klosterlebens, insofern dieses die ruhige und glückliche des .TAaSmus storte, „„AM wenıgsten seıner humanıstischen“
Z/.urückgezogenheit und sıchere Zufluchtsstätte VOI den Geftfahren Dlese FEintwicklung des Erasmus bis dem Standpunkt,des Weltlebens und zugleich die Muße für die Studıen bıeten den auf dem Hohepunkt seines Wirkens als christlichersollte El[le Zeitlang schıen cS, als ob auf dieser Grundlage Humanıiıst einnımmt, Ist In der vorliegenden Schrift mıt reich-1m Kloster 1ın sSeINer Art eimisch werden könnte. Eır hatte uch
Gelegenheit, 1Ne Gruppe VOIN F reunden sıch bılden, haltigen Quellenbelegen besonders AaUus den Werken und
uch sı1e unter seiner Führung für dıe literarische Bıldung Briefen -des LErasmus selbst anregend und eindringend dar-
begeistern. Eır sah sıch ber bald enttäuscht, da das Kloster ıhm gestellt.

Aachen. Lauchert.auf die Dauer keine Sonderstellung ach seinem Geschmack e1n-
raumen konnte, wodurch sSe1IN heftigerer innerer Widerstand
geweckt wurde Die relig1ösen UÜbungen des Klosters, die auCı
seıner körperlichen chwache nıcht gut ertragen konnte, Drewniak, Dr Lieander, önch der Abtei Grüssau, Die
erregten seınen Widerwillen, wexl S1€E se1nem Drang ach Freiheit mariıologische Deutung Vonm Gen 3, in der Väterzeit.
und se1ner eigenwilligen Individualität niıcht paßten. uch für Breslau, Nischkowsky, 1934 100 er 8°) 1,50.
seine ethischen Ldeale braucht das Kloster nıcht mehr; jetzt Die berühmte Stelle Gn 3! 15 ‚„‚Ich 111 Feindschaftübernehmen die ıterae selbständig den ethischen Gegensatz seizen zwischen dir und dem Weibe‘‘ wiırd VOoO  —; den meıstendıe „Welt“”, soweıt S1E VoNn der ] ugend abzieht. Sein Ideal der
humgnita;‚ dem ZUEeTS! innerhalb des Mönchtums nachleben Fxegeten dahın erklärt, daß INn dem Weibe und ıhrem Samen
können Jaubte, diesem Jetzt entigegen. Immerhin vyeschah Eiva und ıhre Nachkommenschaft erblicken sel, während
se1ıne Loslösung VvVom Kloster auf friedliche Weise. Als er es die Dogmatiker den Vers überwiegend als ıne direkt-messia-
497 verließ, als Sekretär ın den Dienst des Bischofs VON nısche W eissagung auffassen, dxe VO  > Christus und seiner
Cambraji treten für dessen beabsichtigte Romfahrt, geschah Mutter rede. Der erf der vorliegenden Schrift, welche
mıt Eirlaubnis der b ern und och nıcht In der Meinung, nıcht als Dissertation der katholisch-theologischen Fakultät Bres-
mehr zurückzukehren. Aber der Einttäuschung, die iıhm der
Schritt dem Kloster rachte, da siıch uch sSEINE Hoffnung,

lau vorlag, untersucht, welche Stellung die Väter diesem
talıen sehen, damals nıcht erfüllte, and den Rückweg Spruch einnehmen. Ess andelt siıch bei ıhm aber Ur hre

Auslegung des Textes, nıcht dıie bei den meısten VäternZU Kloster nıcht mehr, sıch ndende Parallele LE,va-Maria: enn die Väter selbstWie die klösterliche Periode des Tasmus sıch lıterarısch In
der E.,pistola de contem mund); verkörperte, als einem „Dokument haben diese Gegenüberstellung nıcht mıt Jjenem Schriftwort
der human-literarıschen Umdeutung des Mönchtums“ 86) verknüpft.

Mit dem sprichwörtlichen Bienenfleiß der Söhne desbildet die I rennung VO!] Kloster die Voraussetzung der In den
beiden etzten Kapiteln und T 10) eingehend be- heiligen Benedikt stellt der ert alle Väteraussagen von

Justin angefangen bıs auf Isıdor Von Sevilla ZUSaMmMCecN,handelten Schrift „Antibarbarı"”, d1e eine grundsätzliche Verteidi-
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welche ırgendwie den atz erwähnen oder auch Anklänge Jepsen, Alfred, Lic. theol Dr. phil., Nabıi. Soziologischebieten, und mehr noch, wertet mit Umsicht e Aussagen Studien ZUTr alttestamentlichen Literatur und Religionsgeschichte.auf ihre Bedeutung, wobei sıch In Z/.weifelfällen VonNn München, Beck, 1934 (AIL, 258 S 9,50.seınem berühmten Ordensbruder Morin beraten 1eß S 58,62) Jedesmal, nachdem sich mıt einem Vater be- Im Abschnitt S —D3 wird der Begriff desabı umschrieben. Das Grundelement ist nach das Eir-schäftigt hat, das Eirgebnis kurz zusammenzufassen : be] den griffensein VO.: ‚‚Geiste Gottes‘‘Lateinern weist auch darauf hın, obhb ıhr Bibeltext INSE oder Daraus entspringt der
NSa geboten hat CS A Eiinleitend bespricht die ekstatische Zustand, dem der Nabi aufgeschlossen ist tür
Auffassung, welche die Stelle be] den Juden, und 1Im Visionen und Auditionen Aaus der übersinnlichen VWelt Diese

werden nach besonders durch das Wort Nazah bezeichnet,(Röm 16, 20: Apc 17) gefunden hat (S —2 }3) das Nur Von den Nabis verwendet werde.Der systematische el der Arbeit taßt dıe Deutungen
VO  n} Gn 3, 15 auf Christus und Maria In der Väterzeit Im Abschnitt S 260— 142) sucht dann dıe g-schichtliche Überlieferung ab nach Quellen für die eZuUusammen S SR Das Schlußwort o1bt einen kurzen
UÜberblick über dıe Auslegung 1im Mittelalter (S S schichte des Nabiismus, will kritisch nachprüfen,welche von den In der Überlieferung mıt dem Namen abıDie Lrgebnisse sınd für dıe Auslegung und Verwertung bezeichneten Persönlichkeiten wirklich als solche betrachtenVon Gn 3! 15 wiıchtig, daß S1E ler kurz skizziert werden selen. Er kommt dem KResultat, daß die 510224 Schrift-sollen Das udentum weıß nıchts Von eiıner Beziehung auf
den Messjas:;: die Stellen be] Henoch bleiben zweıfelhaft,

propheten, wI1ıe Amos, Oseas, IsaJjas, Micha USW,., nıcht Ur
nıcht mıt den Nabis auf ıne Stufe stellen sınd, sondernauch das AQUTOS der Septuaginta (das sıch auf ONEOME. auch sıch selbst nıe mıt diesem Namen bezeichnet hätten un:Neutrum bezieht) beweist nıcht, daß der Übersetzer

eınen persönlıchen ess1as gedacht hat. Das weıst auf
In der echten alten Überlieferung nıe Zenannt würden.

die Gerechten Insgesamt hın Von den Vätern und kırch-
Im Abschnitt S 143—ZJ3244) sucht dann auf

Grund der kritisch gesichteten Quellen das [ -lıchen Schriftstellern erklären weıt mehr als die Hälf£te den lıche Eerscheinungsbild der Nabis darzustellen.Vers nıcht messlianısch, und WAar sınd, Was von Bedeutung Er gylaubt, ‚„„uber die bisherige Beurteilung des alttestament-ist, unter diesen die großen Kırchenlehrer des Ostens Basilius, lichen Prophetismus hinauszukommen, und ‚WarTr durch eineGregor Von Nazianz, Chrysostomus, und die großen abend- sozlologische Untersuchung des Begriffes Nabıi““ Verlags-ländischen Kırchenlehrer Ambrosius, Augustinus, Hıeronymus anzeıge des Buches)und Gregor der Große Selbst der Vorkämpfer der (jiottes- Die Nabis ach keine vorübergehende Errscheinung,mutterschaft Cyrill von Alexandrıen übergeht Gn 3, sondern bildeten eınen festen Berufsstand In der relig1ösen (Giemein-obwohl für seine Lehre zahlreiche Belegstellen aus dem schaft des ısraelitischen Volkes Zwar nıcht Von Anfang Inund beibringt, und Eiphräm der Syrer, der Israel habe ursprünglich der Priester allein miıt Hılfe der Urim
‚,erste Vlinnesänger der Jungfrau‘““, kennt War in seinen und 1 ummim oder des Ephod den Wıllen Gottes erkundet undDichtungen die Anwendung auf Christus, vielleicht auch auf geoffenbart. Nach der Ansı:edlung In Kanaan sSe1 ZUuerst dort, WMaria, seinen Prosakommentaren aber bezieht die Stelle das priesterliche Orakel nıcht erreichbar Wal, als leichtere Art die
auf das Menschengeschlecht. Die messianısche Aus- Befragung CGiottes durch den frei umherziehenden (ursprünglichkanaanäischen) abı geltreten, und se] der Nabiismus eınlegung War allerdings nıcht SdNZz unbekannt, sS1e wırd VOCI- Stand eben dem Priestertum geworden, und schließlich se1 dıetreten VO:|  ‚ Irenäus, Cyprian, Leo Gr., FE.,piphanius. berauch sıe verwenden den atz „„ich 111 Feindschaft seizen

Funktion des „Sehers” ganz VOom Berufe des Priesters losgelöstworden und auf den Nabi übergegangen. (NB! eın besonderes VO.  =zwischen dır und dem W en .6 Zut WIe ar nıcht für dıie Nabi- und Priesterstand unterschiedenes Sehertum erkennt nıchtMariologie. Ausführlich beschäftigt sıch der Verf mıt d 150) Dazu habe ‚esonders dıe Z erstörung des Heıiligtumsder Lesart INSA S 3157 OLE Hieronymus hatte von Sıloh beigetragen, insofern dadurch das wichtigste und Ka
erkannteste priesterliche Orakel verloren ZIng. WahrscheinlichIn seinem F.xemplar der altlateinischen Übersetzung die Lies-

art INSC, und auch In seiner spateren Zeit bleibt für s1e Samuel, der .ın der T radition als der erstie Nabi erscheine, habe den
CUZE Der Ursprung der Lesart NSa ist in Dunkel gehüllt, Nabis die öftentliche Anerkennung als Vermittler des gzöttlichen

Zuerst taucht s1e bei Ambrosius auf ber Clie Väter, welche Willens verschaflt. Davıd habe dann ach dem Vorbild kanaa-
näıscher Könige bei der Neuorganisation des Kultes seinemsiıe VOT sıch hatten, deuteten das Wort nıcht auf Marıa, Heiligtum In erusalem den Nabis neben den Priestern 1ne amt-mıthın kann s1e nıcht als eın Zeugnis dafüre werden, lıche Stellung verliehen. Bei der Reichsspaltung se1 In Nord-daß cie Kirche frühzeitig unter dem ‚ Weibe‘‘ des Proto- israel das Nabitum In gensatz ZU1 Königtum geraten (nurevangelıums Marıa verstand. Prudentius ezieht NSa auf dıe judäische Quellen nehmen ırrtümlıch eın königliches Nabitum uchMutter Christi als die Schlangentreterin, steht aber allein für Nordisrael an) und ebenso ZU] Priestertum den königlichenda und and Jahrhundertelang keinen Nachfolger, ja Heiligtümern E 13) Dagegen hätten die Nabis als zıemlicselbst schränkt das Wort nıcht auf Maria ein uch IM proletarıscher Stand In den unteren Volkskreisen zıemlichen An-
hang uncl Rückhalt gefunden. konnten s1Ee denn bei AchabsMittelalter behauptete, nach dem Vorbild der Väter, dieallgemeinmoralische Deutung von Gn 3, 15 noch das Feld Versuch gewaltsamer Funführung des Baalkultes als Führer der

Der erf der Arbeıit verwendet eine reiche Literatur,
natiıonalen israelitischen Öpposition auftreten und die Jahwever-ehrung für Nordisrael retten. Durch den Sieg ber Achabs Haus,bleibt aber In seinem Urteil durchaus selbständig un' tragt dessen Nachfolger Jehu Von dem Nabi Elisäus stimmt wurde,nıchts die [ exte hinein. Nicht Nnur der Dogmenhistoriker, hätten SIE uch In Nordisrael eın gewaltiges AÄnsehen alssondern auch der E,xeget wırd ıhm ank wissen, daß nach freıer Stand ZgeEWONNEN und eın solches Selbstbewußtsein, daßseinen auf T’atsachen gegründeten Feststellungen die strenge S1e die Leıitung und Bestimmung des Köönigtums als ihnen rchristo-mariologische Auslegung nıcht mehr als der ‚‚dog- stehendes göttliches Recht beanspruchten. Um die eWONNeENEmatische‘‘ und Von ‚‚den  s6 Vätern vertretene Inn des Proto- Stellung siıchern, hätten s1e sıch eıne entsprechende Standes-

evangeliums bezeichnet werden kann tradıtion geschaffen, indem sıe die Nabis als den schon Von jeherführenden Faktor In der israelıtischen Geschichte In die altereNymwegen. Überlieferung eingeführt, und Abraham und Moses er diePaul Heinisch.
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Nabis eingereiht und dem Samuel die Einführung des K önıigtums dazu kommen, zahlreiche entgegenstehende Stellen als
zugeschrieben hätten. sekundär streichen, daß erst Jer - die erstie Stelle wird,

In Ju da behielten cıe Nabiıs ıhre amtliche Stellung, blieben der ein Schriftprophet als abı bezeichnet wird. Stellen
‚eshalb aber uch VOo Könige abhängıg. Von einem freıen Nabi-
(um, wWwI1e In Nordisrael, se1l In den alteren Quellen nıchts Sıcheres wI1e AÄAm Zn und D werden durchaus nıcht durch

AÄAmos L als unecht erwlesen, denn dort ist dıe ber-
bekannt, ber F seıl eın Teıil der nordisraelitischen Nabıs ach

selzungz der LX  >< richtig : ‚„Ich Wa eın Prophet . aberJuda geflüchtet. Seit dieser Zeit habe Iso uch in Judca Nabis da nahm mich Jahwe e Denn der zeıtlose Nomuinalsatzgegeben, die nıcht öffentlichen Stande gehörten, und sSe1
möglıch geworden, daß der Name Nabi jetzt nıcht mehr 1LUF Anfang erhält seine zeitliche Bestimmung durch Clas folgende
berufsständigem, sondern allgemeiınem Sinne als „Sprecher ‚ der Verbum: wa)JJıkkaheni. Es wird sich nıcht daran rüutteln
Verkünder“ gebraucht wurde, ach ZU) erstenmal in Jer 'Y lassen, daß auch die Schriftpropheten VOoON Anfang

miıt dem Namen abı benannt worden sind. I)arum sind s]jeF erner se1 Jüdische Nabitum durch UÜbernahme der selbst-
‚ewußten nordisraelitischen Standestradıtion angeregt worden, uch aber gew1ß nıcht mıt den Gliedern der Nabigemeinschaften
ıIn der judäischen 1 radıtion die Nabis als die gottgesandten Führer auf ıne Stufe stellen, sondern s]1e fallen SallZ entschieden
des Volkes darzustellen, em ine Art nebistischer ZEeS- A UuSs dem Rahmen cdieser Gemeinschaften heraus. Das +rı £ft
SION der Geschichte herstellte, 111e Vorstellung, dıe cdann ihren
theoretischen Niederschlag in DE 18, 9 ff erhalten habe 197, aber auch schon bel Gestalten Z dıe den Nabis 1Im

sozlologischen inne rechnet, “ Samue|l un! Eilisäus.Die Nabis haben ber ach uch SONST noch weitgehenden Anteıl Starke Persönlichkeiten wuchsen vVvon selbst Aaus diesen Ge-der Abfassung des dt. Gesetzes). Damit WaäaTr e1INe e’UEe CS
schichtsbetrachtung geschaffen: alle Lreignisse erfolgen ach e1nem meinschaften heraus und wurden ZUr selbständig wirkenden
weitausschauenden Plane Jahwes, den durch se1ıne Nabıs vorher- Einzelgestalt, relız1ösen Führern des Volkes. (ierade beı
verkündet. In diesem Plane ist War auch Gericht für Israel 1m Eilisäus lıegt der Fall Ja Sanz ahnlıch wWwIe bei AÄAmos. Auch
Falle des Ungehorsams Jahwe und seıne CGiesandten ent- Elisäus wird plötzlich AQus einem bürgerlichen Beruf heraus
halten, wird ber nıcht gerechnet mıt völliger Vernichtung des ZUum abı beruftfen. Die spateren Schriftpropheten haben
Volkes. Das unterscheide iıhre erkündıgung VOI Jener der Schrift- wahrscheinlich Sal keine außeren Beziıehungen mehr den
propheten 207) Durch das Exxil se1 diese Predigt der Nabis Nabigemeinschaften gehabt. Die Grundlage ihres Wirkens
WAar desavouert worden, ber trotzdem S€l der Stand damals noch
nıcht unte:  ngen, sondern habe sıch durch einen Frontwechsel ıst eın Sanz persönlicher Beruf, eine unmıittelbare Berufung
gerettet. Man habe die geschichtliche Überlieferung VOomn der Kata- durch CGott selbst. AÄber wıe selbst P sagt, WAarTr auch

be] den Nabis die Auffassung vorhanden, daß DUr der alsStrophe her NEU gesehen: eınen solchen gänzlichen Zusammenbruch
mußte die Sünde des Volkes 1n der Vergangenheit entsprochen echter abı auftreten dürfe, den Jahwe sich selbst erwählt
haben: und habe 9087 88! dıe Geschichte des Volkes nunmehr dar- hat. Das ınnere wesentliche Berufsmerkmal ist also nicht VOI-

gestellt als eınen immer wiederholten Abfall des Volkes VO.  » Jahwe chieden, beide beanspruchen göttlichem Auftrag reden.
otz aller F, rmahnungen der Nabis Letztere Auffassung habe man ber auch In der Art des inneren Berufserlebnisses ermas
dadurch gestutzt, daß MMa dıe Schriftpropheten für sıch be- ch niıcht einen solchen Unterschied sehen, daß dıe
schlagnahmt und diese Männer als Berufsgenossen der Nabıis hın- scharfe Scheidung 1 zwischen abı und Prophet recht-
gestellt ihre überlietferten Schritten entsprechend In nebiistischem fertigte. Gewiß fehlt be] den Schriftpropheten die erregteSınne bearbeitet habe 224) Sein nde als Stand habe der
Nabiismus dann gefunden durch eın eues Versagen bei der Heils- LE.kstase, wI1ıe s1e eiwa Sam 19, 20 geschildert wird,
verkündung ach dem Exil, VOTLr allem aber dadurch, da die Nabıs denn dilese orm der Eikstase ıst gemeinschaftliche Be-
selbst sıch überflüssig gemacht hätten, ındem sS1E durch ıhre Samm- tätıgung gebunden. ber ıst sıcher nıcht richtig, wenn

lung der prophetischen Überlieferung dem Volke eın objektives und 1all den Schriftpropheten jede Art von ekstatischen Zu-
allgemeın anerkanntes (Gotteswort die gaben, während ständen abspricht. Was diesen Männern hre einzigartıge Be-
Te eıgene Verkündigung mangels eines sicheren Kriteriums ımmer deutung 91bt, ist nıcht die besondere psychologische Seite
dem Z.weifel begegnen mußte 245—52) Dle eigentliche ihres Berufserlebnisses, sondern d1e theologische Tatsache,
relig1öse Bedeutung des Nabiismus siıeht OTZ alles dessen, Was

die Nabls für d.xe Eirhaltung des ahweglaubens und der relig1ösen daß hınter ihrem ınneren Eirlebnis wirklich Gott als der
Rufende steht. Jeder für dıe Theologie wesentliche Uhnter-Überlieferung sraels getan haben, negatıv. Ihr Wirken ıst dem schied zwischen Persönlichkeiten, die als abı bezeichnetGerichte CGottes verfallen, weil c6s 1m wesentlichen „Schwärmer-

tum  .. 245—52) werden, läuft doch hınaus auf die Unterscheidung zwischen
Der ertf hat siıcher Recht In der Grundauffassung, daß wahren un: talschen Propheten.

Passau. Hubert Junker.die Nabigemeinschaften als ein fester Berufsstand anzusehen
sind, der eınen tiefgehenden Einfluß auf das relıg10se Leben
ausgeübt hat Daß 1E 7 A ıIn Nordisrael die Seele des undwall, Dr. Johannes, Professor an der Akademie Abo,

Die ZUusammensetizung des Markusevangeliums. bo,Widerstandes den remden Baalskult ZEeEWESECN sejJen, ıst
richtie. Dieser Umstand spricht aber dann nıcht zugunsten Abo Akademie, 934 (86 8°)
der Annahme kanaanäischen Ursprungs des Nabıtums, die stellt sıch mıiıt seiner Schrift In den Z usammenhang
auch: vertritt. Die Gründe, mıt denen die dieser An- der stilkritischen un: formgeschichtlichen Untersuchungen,
nahme entgegenstehende eigenartıge und altertümliche Eirzäh che das Werden der E.vangelıen und ihrer Komponenten
lung Num 1, 24-—_ 30 als spatere Tendenzerzählung dartun herausstellen und die Eilemente der Eirzählungen und Sprüche
wiıll, sind nıcht überzeugend. Niıcht IUr Z.weıfel, sondern AaQus der E.inrahmung der Überarbeitung herausschälen und dıe
ganz entschiedenen Wiıderspruch muß Man aber erheben ursprüngliche Gestalt des F, vangelıums gewınnen wollen.
die Art, wIe die Quellen kritisch zurechtmacht, seine halt für selbstverständlıch, daß diese Untersuchung —_

Geschichte des Nabitums zeichnen. So ergibt siıch Br nächst sich bemüht, weıl hier die Schichten noch
der Gegensatz zwischen Schriftpropheten und Nabis in der leichter erkennbar vorlhiegen, ohne allzu stark von einer
orm, w1e iıhn sıeht, durchaus nıcht aus den Quellen und literarısch selbständigen Hand überarbeitet und geglättet
ihrem inneren Befund von selbst, sondern erst, wenn man sein. /.war gibt A die Urmarkushypothese als ab-
einen solchen Gegensatz als gegeben hınnımmt, kann mal an gilt, dennoch bleibt nach ıhm die Aufgabe, Iradcition
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und Redaktion, sel (aC  65 des selbst oder eines spateren Re- Apophthegmas, absoluten kritischen Prinzip der Eivan-daktors, scheiden. Eis ıst undwalls Absicht, diese Auf-
gabe lösen. Er stutzt sıch dabe]l VOI allem auf Albertz,

gelıenbetrachtung erhebt und alles das eıner spateren edak-
tıon zuweıst, Wäas sıch diesem Schema nıcht fügt. ist InBultmann, Klostermann, Arn Meyer, Pernot, Schmidt, vielen Fällen diesem Fehler verfallen. Zeigt eın VergleichSoiron, Wendling U, A, und ıst bemüht, die beiten cdieser der E vv nıcht ine Stilentwicklung, die ihren - Dtz 1mM Leben‘“‘Vorgänger S weıterzuführen. hat? Läßt sıch nıcht miıt großer Wahrscheinlichkeit fest-Seine Arbeit entwickelt sıch In der Weıise, daß bei der stellen wenıgstens manchen Eirzählungsstücken wIleAnalyse des Mk- T extes dıe Stileigentümlichkeiten desselben dıe Stilentwicklung aus dem Verlangen der Urgemeinde ent-aufgezeigt werden Responsionen, Stichwortzusammen-

hänge USW. die ıhm ermöglıchen scheinen, Ira-
standen ist, durch die Apostel oder andere beteiligte Per-
NCN, vielleicht Sar durch die Geheilten selbst (vgl eiwachtion, Redaktion des Mk, Redaktion eınes spateren Re- | 46 ff.) Näheres über die Eireignisse des Lebens Jesuaktors unterscheiden und ZU. Schluß eines jeden Ab- erfahren ? Daß eın solches Verlangen bestand, ıst selbst-schnitts die wahrscheinliche Gestalt des Urtextes oder der

Überlieferung rekonstruileren. Wır würden also doch dann
verständlıch und wiınrd überdies durch. Lk 1, I—- bestätigt.Dabei äßt sıch gewı1ß die Arbeit des L, vangelisten AaUus demırgendeinen ‚‚Urmarkus‘‘ VOTL unNns haben, W gelungen Stoff der I radıition ablösen. hat das mehrerense1n sollte, dıe Urgestalt des T extes, die die Substanz des Stellen mıt Eirfolg festgestellt aber muß doch rund-ildet, gewmnen.

ber ist klar, daß solche Bemühungen stark Von sub-
satz bleiben: Die Stilkritik hat die Stilgeschichte ZUr Voraus-
setzung, un: cdiese stellt uNSs andere Prinzipien dier Eirklärungjektiven fast möchte Man gcChH Willkürlichkeiten dik- ZUur Verfügung, als 1ne auf Grund Stilschemas geführtetıert werden. Es 1st 1mM Rahmen cıeser Besprechung nıcht Stilkritikmöglich, all cre Stellen anzuführen und behandeln, Gladbach TIThaddaeus Soijron OFdenen der Eiundruck dieser W iıllkürlichkeiten besonders stark

ist Es brauchte dazu eın aNZCS Buch VvVon mindestens dem-
selben Umfang WwIe das VvVon Krüger, Gustav, Decade of esecarte in arly Christian

ber auf Einiges se]l doch hingewiesen, Z unächst wird dıe Literature: 21—19: Reprinted from TIhe Harvard 1 heo-
Annahme Von Stichwortzusammenhängen sehr übertrieben. Ost logical Review vol AXVI, 3/4, 1933 July-October.Mk 21 97 auf, hält die Wundergeschichte (Heilung des bridge, Mass,, Harvard University Press (p. /3—321)Gelähmten) für einen ursprünglıch nıcht mit dem Streitgesprächber die Sündenvergebung verbundenen Bericht und konsequent das (Giustav Krüger, der selbst ınen großen eıl seiner
Streitgespräch selbst für eiınen selbständigen Teil der Streitgespräch- Lebensarbeit der Eirforschung der altchristlichen Literatur
sammlung. Der rund für diese Annahme ist ıhm der Umstand, gewidmet hat, biıetet uns hier einen höchst dankenswerten
daß Ml Z [ SS42 vVvon der ÜUAOTLO die Rede ist und Ml 21 15 Gesamtüberblic über das, eın ZYanNzes Jahrzehnt auf
Von den ÜUOTOÄOL, Stichwortzusammenhang oll Iso nıcht ANUur den diesem weıten Arbeitsfelde, dem T’heologen WIe Hısto-Z usammenhang Von Ml Z z und Z7 geschlossen, nker und Philologen in hohem Maße interessijert sind, g..sondern uch den Eunschub des Streitgespräches In die Wunder- eistet hat Der erf legt -  Ns ine vollständige Bıbliographiegeschichte verursacht haben. Bei dıeser Annahme wırd aber nıcht für diıe Jahre —l93] VOoTrT, In der alle Bücher und Auf-Aur Mk Z[ total unverständlıch; wırd auch übersehen,
daß nıcht NUr e1n außerer, sondern uch en ınnerer, pragmatischer satze AaUus allen Ländern verzeichnet sind, dıie die außer-
Zusammenhang das Mk beherrscht und daß dieser etztere der biblische altchristliche Literatur bıs ZUm nde der Väterzeit
entscheidende, uch den außeren Zusammenhang bestimmende ıst. betreffen. Vieles ist wertlos, WIe In dem orworte sagtViele andere Aufsätze sınd nıchts weıter als vorab In Zeit-Mk 2! S charakterisiert die 1mM Leben Jesu ach Mk eINn-
setzende Opposition des Schriftgelehrtentums und des Pharisäimus schriften abgedruckte Ausschnitte Aus Büchern. In solchen

Jesus. Mk 75 13 {Izt S16 sıch fort den Streitfällen und Fällen begnügt sıch durchweg mıt der Anführung desführt Ml 3! weıt, daß dıe risäer mit den Herodianern J] ıtels, ohne sich dem nhalte außern. Bei wichtigerenden Beschluß fassen, ıhn umzubringen. Nicht AÄUGOTLA Ü uUAOTWÄOL Arbeiten verweıst auf die In Zeitschriften erschienenenchaffen Iso den Zusammenhang Von Ml Z | und Z 13 ff.,sondern die innere Pragmatik des Lebens Jesu, WIe sSIe Mk schildern Besprechungen. Oft teilt aber auch seın eigenes Urteil
wiall. Von Stichwoflzwsammenhanvg kann darum keine ede sSEeIN.

mıt. Die Beschränkung auf das bezeichnete Jahrzehnt wiırd
hın und wıeder durchbrochen durch Hinweise auf die In denAÄhnliche Fälle, 1in ’d€[k€‘l'l Stichwortzusammenhänge findenglaubt, die sıch nıcht rechtfertigen lassen, tührt eEINeEe Reihe nächstfolgenden Jahren fortgesetzte Frörterung einer Frage.

Aber dıe Berechtigung, Stichwortzusammenhänge anzunehmen, Das Buch kann allen auf dem Gebiete der altchristlichen
leitet sıch nıcht schon daher ab, daß In aufeinander folgenden Literatur Arbeitenden gule Dienste eisten. eine An-Abschnitten asselbe Wort oder dieselbe W ortgruppe erscheiınt, schaffung sel Warm empfohlen.sondern erst daher, daß eın Vergleich der Synoptiker oder derinnere und außere zusammenhanglose Anschluß Von Berichten und

Zwei mich angehende Versehen sej]en hıer notjert. 216
Sprüchen die Stichwortkomposition deutlich erkennen lassen. AÄhn-

Mem kleiner Aufsatz ber Oekumenius ın den Biblica 1929,51—84 Kı e1INne Besprechung der Ausgabe Von Hoskier, sondernlıch 1st mıt der Annahme Von Dubletten. Vgl etwa 15 geschrieben, bevor iıch Von dieser Ausgabe Kenntnis hatte.Eis ıst wirklich nıcht einzusehen, Warum Mk Z 3=1.77 ıne 241 251 Methodius trıtt hiıer noch als Bischof OlympusDublette MVik 17 16—19 seıInNn oll Wle [ scheint, siehtabgesehen VON seiner Abhängigkeit von Bultmann den rund
auf. In dem Von übersehenen Aufsatze In der Theol Quartal-

dafür wıederum In dem Wort TEAOVLOV A 14, das d1e folgende
chrift 1928, 285—308, habe iıch nachgewiesen, daß nıcht

KErzählung Von den TEAÄVAL stichwortmäßig ach sich zıehen ‚oll Olympus, sondern Philippi der Bischofssitz dieses Kirchen-
ber dıe Annahme der Dublette ıst damit nıcht erwiesen,. Im

vaters

üunster 1 Fr Dıekamp.Gegenteil, Ml 2’ wiırd Yst durch Z [ 35l verständlich.Von Stichwortkomposition kann wiıederum keine ede sSe1N.
Ess ist der Fehler der stilkritischen und formgeschicht-lichen Forschung, daß sS$1ie das Schema eıner Stilart, eiwa des
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Pop, Demetre, La defense du DaDe Formaose. 'arls, Gabalda, kirchlichen ] radıtionen, namentlıch W as die Frage der
1933 (TÄ. 154 p.) Wiederholung der Weihen betrifft: dagegen sind s1e nıcht

durchweg glücklich In der Bestimmung der Girenzen, dieD1e vorliegende Arbeit, mıt welcher der Verf.; ein

rumänischer Priester, Clie Doktorwürde der katholisch-theo- der päapstlichen CGiewalt und Gehorsamspflicht ZCZOZECN sind,
logischen Fakultät Straßburg erlangt hat, beschäftigt sıch W as unter den damalıgen traurıgen Verhältnissen
Im wesentlichen mıt den Streitfragen, die durch die An- ständlıch ist

Breslau. Franz Xaver Seppelt.fechtung der Kechtmäßigkeit des Pontifkates des Papstes
Formosus Un der Gültigkeit der Von 'hm erteilten Weihen
aufgeworfen wurden. Die Geschichte und die Geschicke Liebeschütz, Hans, Das allegorische der
des F ormosus und se1ner Nachfolger hıs Johannes e1N- nh. Hıldegard von Bingen [Studien der Bibliothek Warburg,
schließlich werden als bekannt vorausgesetzt, obwohl sich hrsg, VonN F rıtz Sazxl, AXVI Bd.] Leipzig-Berlin, ] eubner,
unzweiıtfelhaft empfohlen hätte, wenıgstens eınen knappen 1930 (AIL, 179 Br. 80)
UÜberblick über crese unerfreulichen Jahrzehnte der Papst- attemer, Dr. Marg., Gesichte und Erkrankung der
geschichte geben, das Verständnis der Kontroverse Hildegard Bingen. Aus Hıppokrates, Z eitschrift für
erleichtern. F.inheitsbestrebungen der Gegenwartsmedizın, Jahrg., 930,

Einleitend wird das allmähliche Bekanntwerden der ein- 25—1409.] Stuttgart-Leipzig, Hippokrates- Verlag.
schlägigen Streitschriften!iteratur behandelt, wobe]l natürlich Die Hıldegard-Forschung hat Vor allem wel Haupt-
Cie epochemachende Schrift VO.  \a Ernst Dümmler über aufgaben lösen: Schaffung ıner zuverlässıgen kritischen
Auxıilius und Vulgarıus Aaus dem Jahre 866 mıt ıhren Ausgabe sämtlicher Schriften S womit auch Ine Echtheits-

Queilenpublikationen UN: kritischen Forschungen prüfung verbinden ist Untersuchung und Darstellung
hervorgehoben wiırd Übersehen 1st aber, daß Paul VOoO  V der geistesgeschichtlichen Zusammenhänge, In denen die
Winterfeld den lterarıschen Nachlaß Cies Fugenius Vulga- genmale rheinische Mystikerin steht, und Herausstellung der
T1US ım ersten 899 erschienenen Faszikel VO  - Band Quellen, die sS1e benützt. Dem letzteren ıel sınd WIT durch
der Poetae latını medu eVI 406 nochmals veröffentlicht dıe Reitzenstein gewidmeten Stuchen VON Kıa 5
hat: der inwels auf diese Ausgabe nd die Vorrede die hiıer leider Verhinderung des R eferenten allzu spat
‚Winterfelds Z  ware wichtiger als ıe wıederholte Z.Ur Besprechung gelangen, eIN gutes Stück näherge-
Anführung belangloser Lexikonartikel. uch auf die beacht- kommen.
lichen Ausführungen über Vulgarıus bei Schramm, Der Verf geht VOIN dem anscheinenden Widerspruch aus,
Kauser, Rom und Renovatıo (1929) se1 ergänzend er dıe Entstehung der Schriften Hildegards In Dunkel hullt
hingewiesen. IIem FE.inleitungskapıtel schließen sich Aus- S1Ce g1bt sıch als eine nach den Maßstäben des Diesseits ganzführungen über die einzelnen Schritften der Verteidiger unwissende Un ungebildete TAau Aaus und 11 in ıhren
dies Formosus, Cles Auzxılius und des Fugenius Vulgarıus,
sSOWl1e die Invectiva In Romam.

Visionen lediglich das Organ des sich offenbarenden (jottes
sein. Auf der anderen Seite zeıgen aber hre Schriften eiıne

Bezüglich der Autorschaft der Invecttva wagt der erf In sinnvolle, wohldurchdachte Anlage, einen einheitlichen Stil
Übereinstimmung ıLt den meısten NEUECTECEN Forschern, unter denen un ıne Fülle VO  } Beziehungen dem Bildungsgut alterPaul VonNn Wıinterfeld nıcht hätte übergangen werden sollen, der
übrigens si1e A, 407 ? 1Ins Jahr 9728 SeTZ! keine bestimmte und Zeit, die ohne Kenntnis un Gebrauch WI1ssen-

schaftlich-theologischer Hıltfsmittel undenkbar sind. ManZ uteilung, der uch tatsächlich aum möglich erscheint: ce] kann dem Diılemma auch nıcht dadurch entgehen, daß mManber bemerkt, daß Eirnst Dümmler bez Ludwig Iraube In der
siebenten Auflage VOonNn Band cler Geschichtsquellen Deutschlands die Schriften teilweise für unecht oder stark Von Hıldegards
1M Mittelalter 904) Pop benützt IMUT die sechste Von 1893 theologischen Helfern überarbeitet erklärt. Es oılt vielmehr,
doch 230 die / uweısung der Invectiva Vulgarıus Betracht In geduldiger Eiinzeluntersuchung Clie VoOoNn Hiıldegard ASS1-
zıehen (! ‚wenn S]1C VON ıhm stammt‘) und infolgedessen ann ıne milierten Bıldungselemente un: hre literarıschen Abhängig-
nochmalige Schwenkung In der Haltung des Vulgarıus annehmen. keiten festzustellen. Dies versucht durch ıne sorgfältige

Der Haupftteil der fleißızen un gewissenhaften Studie Analyse iıhrer dreı Hauntwerke: Liber SCIVIAS, Liıber vıtae
(S 43 ff.) beschäftigt sich sodann In systematischer Ord- merıtorum un Liber divinorum D Z unächst werden

NUunNng mıt den einzelnen Gegenständen der Kontroverse: die AÄllegorie un: Personifikation, der Syvmbolismus und die
kommen nacheinander ZU[r Sprache: die Rechtmäßigkeıit des I ypologie als Formelemente jener theologischen Schriften-
Pontifkates des F ormosus, che Gültigkeit seiner Weihen trılogie aufgezeigt, S1e haben Veorbilder In der zeıt-
und die Unzulässigkeit ihrer Wiederholung. Mıt 1esen genössischen Schulpoesie un In der exegetischen I radıition
hauptsächlichsten Streitpunkten hängen dann Von den Alexandrinern her Die VO  — Hıldegard außerordent-
weıtere Fragen: das Problem der AÄusdehnung und der iıch stark verwendete Lehrform der Vision scheint beı ıhr
Schranken der päpstlichen Autorität un: der Gehorsams- nıcht eigentlich en Ausdruck mvystischer Verzückung
pflicht. eweıls werden zunächst die Finwände un: Vor- sSeINn, als vielmehr 1ıne erhabene geistige Schau die inspırıert
würfe der Gegner des Formosus zusammengestellt, dann oder beeinflußt ıst VO  — den alttestamentlichen Pronpheten, von

folgen unter reichlicher Anführung wörtlicher /iıtate Aaus der Johannesapokalypse, VO  e dem Hırten des Hermas, VO.  I
den einschlägigen Schriften Clie eingehende Darlegung der AAan Pseudoklementinen, den Sibvllinen un Von anderen
Gegengründe und Gegenbeweise seiner Verteiciger. Apokryphen. Das ‚„‚Buch der göttlichen Werke“* bewegt sich

In einem Schlußwort faßt Pop das Urteil über Clie In großartiıgen Bildervisionen In den Gedankenkreisen Makro-
lıterarıschen Verteidiger des Formosus ın knappen Sätzen kosmos Mikrokosmos, Weltepochen und Weltende. S
zutreffend dahın ‚USaMMECN, daß ihre Antworten ıhre steht hier en Gebilde VOTI UuNsS, In dem deutlich rationale
Gegner der Solichtät ıhrer Kenntnisse alle hre machen, Kosmostheorie un Mythos vereimnigt sind, die relıg1ö6se
bezüglich der Hauptpunkte der Kontroverse erweısen s1e Stellung des Menschen in der Welt symbolisieren‘“ (S 59)
sıch als Vorkämpfer der damals einızermaßen verdunkelten Die Weltbegriffe der patrıstischen Genesisexegese werden
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VON der Seherin frei bearbeitet und Aus Stoffkreisen be- Codices. INn Wiıesbaden und I.JUCC& erwähnt, die 1IM Tlext
reichert, die etzlich A'us dem Eirbe der Spätantike un des erklärt werden.
hellenistischen Synkretismus, Aus Manıchälsmus, Hermetismus, Luebeschütz streıift Schluße selnes Buches (S 166Mithraizismus, astrologischen Spekulationen heidnischer und SI dıe ‚„psychophysıische Grundlage‘ der Viısıonenchristlicher Provenijenz stammen und se1t dem | Jahrh
über Südıiıtalien und Spanıen nach dem übrigen Abendland Hıldegards. Er weıst auf den CNSCH Z/usammenhang hın, der

nach ihren eıgenen Angaben zwıschen iıhrer visionären Be-kamen. ber das entscheidende Moment be] ıst doch gabung und ihren körperlichen Leiden und Beschwerdenimmer dıe relıgöse Sinngebung : s1e ergreift die fremdartigen
Gebilde, die ıhr auf schriftlichem un mündlichem Wege besteht, und gylaubt dıe Visionen als rein veistiges Hellsehen

AUS dem Sos ‚„‚eidetischen Tatsachenkreis‘‘“ begreifenzugeflossen se1n mogen, mıiıt Frerheit, s1 € ıhrer rel1g10sen können, der gegenwärtıg cdurch den Marburger PsychologenGesinnung anzupassen (S 86) ’ und verliert über der Pracht
der phantastischen Bilder nıe das padagogische 1e1 theistischer Eirich Jaensch und seine Schüler bearb »ıtet wiıird Finge-

hender wird dAasselbe Problem Von der Medizinerin Dr Marg.Religiosität aus dem Auge (S 155) In ihren eigentlichen behandelt Eis geschieht INn durchaus ernster undtheologischen Gedanken ıst der / usammenhang mıt der heo-
logie des Jahrh., wIe siEe namentlıch durch den .„‚Klas- würdiger orm V orausgeschickt wird eine Lebensgeschichte

der Hıldegard unter besonderer Hervorhebung iıhrersiker des Augustinismus ” der Frühscholastik, den Deutschen mystischen Eirlebnisse und ihrer Krankheitserscheinungen.Hugo VonNn St Viıktor, repräsentiert wird, augenschemnlich.
Der Nachweis bestimmter utoren als Quelle oder Vorlage Diese werden dann einer mediızinısch-psychologischen Würdi-

SZUnN: unterzogen.ist freilich schwier1g, da Hildegard nıe menschliche Autor1-
taten zıtıert un die AÄnregungen VO  — außen In dıe ıhr eiıgene Hıldegard hatte vOomn Geburt eıne schr ZzZarte und höchst
Fügung VON Wort und Gedanken einzuschmelzen versteht. empfindliche Konstitution: „SIe WAäaT fast ständıg in eın Netz VOIN

Schmerzen und rankheiten verstrickt“ (Liber dıv. opCeIum, Nach-L.bensowenig ist ZCNAaAU bestimmen, ,3 WAaAS dıe Meisterin aA'u>S wort) hre Krankheiten sind ber In hohem wWenn nıchtzusammenhängender Lektüre der Origmalwerke, W as S1C AUuS ausschließlich, „situationsbedingt‘. Sıe leidet n eigentümlıchen/ıtatensammlungen unapokryphen SammelwerkenM' Starrezuständen, wenn S1IC sıch weıgert oder daran gehindert wird,
hat“ (S 58) Manches Mag s1e Aaus Gesprächen befreun- einen In der Visıon erhaltenen Auftrag auszuführen: sobald dıes
Äeter ]Theologen gelernt haben hre Lateimkenntnisse geschehen t, kehren ıhre gewöhnlichen Kıräfte wieder und s1e
sıcher auch. nıcht primitiv, WIE sS1e selbst Wort haben gesundet. der psychogenen, näherhın hysterischen Natur dieser

Krankheiten dürfte eın / weifel bestehen. ’!Es fehlen ber allewill; hre dıesbezüglıchen Aussagen spiegeln allerdings ıne
Anhaltspunkte da für, daß be1 wa 1INe echte Psychose, eıin Ciegewlsse grammatikalische un stilıstische Unsicherheit

Gebrauch der lateinischen Sprache wıeder  ° übrıgen aber seelische Persönlichkeit zerstörender Krankheitsvorgang vorgelegen
beziehen s1e siıch zunächst auf den unmıiıttelbaren Akt der hat Nıicht NUT, daß alle Merkmale einer solchen (etwa sch1zo-

phrenen) Eirkrankung fehlen, bliebe auch das Lebenswerk der H..göttlichen Offenbarungsübermittlung, In welchem dıe demütige welches nıcht IUr VOIN ungewöhnlichem W issen, sondern auch VOoN
Prophetin das Wirken (Ciottes als das alleın entscheidende, erstaunlicher Denkdisziplin ZzeugT, unverständlıch"” 1 44) 7u
den Anteil ihres eigenen Könnens und 1ssens als schlechthın den Visionen als solchen haben jene „Krankheiten ‘ I1LUT indirekte
nıchtig empfindet. Beziehung, Sie sind nıcht als echte Halluzinationen (Sıinnes-

Es dürfte gelungen seIn, dıe Abhängigkeit Hıldegards täuschungen) aufzurassen, da WIe eSsagtl, be1 Von einem
psychotischen Eirkrankungsprozeß keine ede sSeıin ann. Sıe wWalvon iner recht weıt gespannten, durchaus eigenartigen, Aaus sıch der Verschiedenheit iıhrer Schauungen Von den gewöhnlichenalten und Eilementen zZusammengesetzten Bildungswelt außeren Seheindrücken und Vonmn ihren sonstigen Gedankenvorstel-nachgewilesen haben Seine Darlegungen sınd nıcht leicht lungen klar bewußt. dürfte sich 890l optische rlebnisse gehandeltlesen, mıtunter eiwas umständlich und gal weıt AauUuUSsS- haben, dle den VoNn aensch beschriebenen eıdetischen

holend;: aber s1e imponieren durch ine umfassende Quellen- Phänomenen nahestehen (Prof. Jaensch bestätigte auf Anfrage
und Literaturkenntnis bıis ın dıe entlegensten Details hıneıin, die V ermutungen der Verf.) Sie besaß die besondere Gabe der
durch kluges Einfühlen In die Mentahtät des mittelalterlichen FEidetiker, Bilder oder uch sonstigen Inhalt iıhres Vorstellungs-
Menschen und durch Vorsicht 1n der Annahme VO  — Ab- vermogens tatsächlich empfinden, Im buchstäblichen Sınne
hängigkeiten, s1e nıcht erwiesen sSind. Vieles bleibt 1m sehen, tasten, oren USW. und ach längerer eıt ebenso
Z wielicht des Möglichen oder Woahrscheinlichen legen Im wieder reproduzieren,. Diese Gabe steht miıt der künstlerischen

Eirrlebnisweise und Gestaltungskraft INn einem geEWISSEN /usammen-
anzen gewinnt IMNan den Findruck, daß sıch der erf von hang. Doch mussen ZUr W ürdıgung der Persönlichkeit und desder relig1onsgeschichtlichen Schule eines Reitzenstein und
Fr Boll allzusehr beeinflussen Jäßt, un daß richtiger ware,

Schaftens der die physischen und kulturellen Verhältnisse ıhres
Z eitalters beigezogen werden 148)das Phänomen der Hildegardschriften allererst aus der Das sınd ansprechende Darlegungen, denen ohlBıbel, der Liturgie, der benediktinischen Frömmigkeit und der

zeitgenössischen T’heologie (Hugo von St Viıktor, Rupert zustimmen kann. ber S1IC lassen den Kern der relig1ösen
Persönlichkeit und ihren Zusammenhang mıiıt der MystikVon Deutz, Gerhoh VoNn Reichersberg uswW.) Zu verstehen un unerklärt. Wo dıe erf aufhört, muß der Theologe underklären suchen, und erst In zweıter Lanie die ideen-

geschichtliche Betrachtung &1e heidnische Spätantıke Kenner der Mrystik weıiterbauen.
] übingen. Bıhlmeyer.anzuknüpfen. Die Hıldegard ösende Aufgabe ist

primär ine relıg1ös-theologische, nıcht eine religionsgeschicht-
liche Das ist ungefähr auch dıe nsicht von Grundmann Van der Valt, Dr. theol Odulphus, M n Die Anfängein se1iner Besprechung VOIN S Buch In der Historischen Zeit- der Franziskanermissionen und inre Weiterentwick-schrift 144, 1931, WOgeSgECN sich allerdings lung 1m nahen Orient un in den mohammedanischenebd 146, 032, 497-— 501 ZUT Wehr seizte Es gejen Ländern während des 13, Jahrhunderts Missions-noch die JT afeln bei mıt Bildern aus den Hıldegard- wıssenschaftliche Studien, hrsg. Prof. Dr. Schmidlin,
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Wle unsicher und problematisch manche Dıinge des 13 Jahr-Neue Reihe, Bd. VI1.] z  er] B Wl Franziskusdruckereı, 1934
(AI 267 T, 8°) Kart. 6,50. hundert sind, zeıgen viele Seiten dieses Buches, Selbst das Vor-

handensemm oder wenıgstens das LE.igenleben gzanzer Ordensprovınzen,Fıs ist das Verdienst des Altmeisters der katholischen W1€ der Romania (auf dem Balkan) ıst umstrıtten. Dle Worte
Missionswissenschaft, Prof Schmidlıins, dıe Ergebnisse vieler wahrscheinlich, möglicherweise, anscheinend und gleichbedeutende
Fnzelforschungen auf dem Gebiete der Missionsgeschichte Wendungen kehren sehr häufig wieder. Die Quellen sind eben viel-
gesammelt und einem großen, übersichtlichen Werke, ach unklar und fließen häufig DUT sehr spärlich. Liemmens begründet
einer ‚„‚katholischen Missionsgeschichte ‘, veremıgt und dadurch diesen 1 atbestand In seiner ben erwähnten Missionsgeschichte mıt

der „„‚nach oben gerichteten Eiinstellung“, die dıe Brüder In jenenzugleich auf die vielen Lücken hingewlesen haben, dıe
LZeeiten weniıger Wert darauf Jegen lıeß, ıhre { aten und Eirfolge furauf diesem Gebiete noch vorhanden Nıcht minder

ist sein Verdienst, seine Schüler un! die Missionskundigen die enschen aufzuzeichnen (Einl. Z)
Was sich beim gegenwärtigen Stande der Forschungüberhaupt dauernd ZUXE Ausfüllung dieser Lücken angeregt

und hre Bemühungen un: Studien dieser Art ständıg un gesicherten Resultaten AUuUs cden Quellen herausholen ließ, das
hat der erf hın und wieder ‚War etwas kühn un mıit-wirksam gefördert haben |Die Arbeıt, die Prof Schmidlin
unter In recht betontem Gegensatz selinen bewährten un:durch seine Publikation für Clas große (janze der katholischen

Missionswissenschaft geleistet hat, hat für den Franziskaner- anerkannten Vorarbeitern L emmens un: Golubovich, aber
orden der ebenso verdienstreiche Missionshistoriker Leon- durchweg auch auf gute Giründe gestutzt herausgeholt.

ehn wichtige Schriftstücke, die nıcht jedem leicht zugänglichhard Lemmens In seıner ‚‚Geschichte der Franziskaner-
missionen In demselben Maße, als dıie Zeit (700 sınd und die 1m Text VO  — entscheidender Bedeutung sind,

haben In einem besonderen Anhang Platz gefunden.
sgCcCHCHN 900 Jahre) und das Objekt beı 1 emmens gegenüber Das Buch Van der Vats ıst ein wertvolles un:' uvel-Schmidlin eingeschränkt sınd, konnte clieses eingehender
behandelt werden. och ehlten auch hıer vielfach die Vor- Jässıges Seitenstück cdem Werke Altaners über die mittel-

alterlichen Dominikanermissionen, das sıch allgemeiner Aner-arbeıten, daß auch die ‚„.Geschichte der Franzıskaner-
missionen““ noch große Lücken aufweist. Gilleich das erste kennung erfreut un: das sich Vert des öftern anlehnt und

das In manchen Partien als bekannt voraussetZzt, hın undJahrhundert franzıskanıscher Missionstätigkeit lag bisher In
wieder auch korrigiert. Beide ÖOrden, Dominikaner un: TrTan-ziemlich tiefes Dunkel gehüllt, obgleich Lemmens selbst

und noch mehr se1ln verdienstvoller Mitbruder und zeıt- zıskaner, ZUT selben Zeıt entstanden, haben ja VO.  am Anfang
dieselben Ideale verfolgt, un s1e haben Schulter Schulterweıliger Mitarbeiter, Golubovich, durch zahlreiche Archıv-

forschungen und kritische Veröffentlichungen VOoON Hss AauSsS- gekämpfit, nıcht IMUFT In talien un: den übrigen europäischen
gjebig vorgearbeıtet natten. In dieses Dunkel leuchtet dıe Ländern, sondern auch un: erst recht im nahen un 1M fernen

Orient, und nıcht 1LUF 1m 3: sondern auch noch 1m Jahr-vorliegende Schrift des holländischen Franziskaners Odulph
Van der Vat orell hınein. hundert,;, wI1e die beiden anderen Parallelarbeiten (von

Der eitwas umständliche Buchtitel .„Die Anfänge der F TAN- Biermann und dem Rezensenten) über die Anfänge
der Domuinikaner- un: der Franzıskanermissıon in Chıinaziskanermissionen““ der 99  Die Franziskanermissionen 1M 15 ahrhun-

dert“ hätte wohl genugt macht sofort mıt dem Inhalt des Begınn der Neuzeıt beweisen. Mögen weıtere Arbeiten dieser
Buches ekannt. In Kapıteln werden behandelt dıe Leitenden Art folgen un dıe übrigen |.ücken ausfüllen, dıe In den
Gedanken und treibenden Kräfte der franzıskanıschen Missıons- folgenden Jahrhunderten noch auszufüllen sind.
bewegung;: die ersten missionarıschen Versuche des Franziskaner- Wiedenbrück. ÖOtto Maas O.F
ordens; d1e Ordensgründungen In den Missionsgebieten des
ÖOrients; dıe Mıssions- und Unionstätigkeit der Franziskaner
unter den christlichen Völkern des nahen Orijents: die Bekehrungs- Löhr, Gabriel, Die Omınıkaner der Leipziger
versuche unter den Mohammedanern 1m weıtern Verlauf des Universitat. Quellen und Forschungen ZUTC eschichte des
1 Jahrhunderts. Dominikanerordens In Deutschland, Heft.] Vechta, Albertus-

Mıit erstaunlichem Fleiß ist der Verfasser allen zZugang- agnus-Verlag (in K ommissıon be] Harrassowitz, Leipzig),
034 16 gr 89)lichen ungedruckten un! den vielen gedruckten Quellen nach-

CgaNZCNH, ohne 1m geringsten die bereıts vorhandenen Teıil- Löhr bietet ‚„„‚Beiträge“ seinem Gegenstand. ‚„‚Eiine
bearbeitungen außer acht lassen. Auf den 267 Seiten, die eigentliche Geschichte schreiben, verbot der Mangel
sonderbarer- und bedauerlicherweıse vollständig ın Kleıin- zuverlässızgem Materıial. Ich habe mich (sagt nıcht
druck gesetzt sind, wird ıne überwältigende Fülle VvVon Fragen auf dıe Universität beschränkt, sondern auch das Studium
angeschnitten und Problemen mehr oder minder gelöst — vıiele 1mM Kloster hineinbezogen. Ebenso suchte ıch die weıtere
sınd nıcht lösen daß das Buch als eın regelrechtes T ätigkeit einıger Professoren außerhalb Lieipzigs Ver-

Nachschlagewerk für das 13 Jahrhundert franzıskanischer folgen Im Abschnitt wird AUus dem Zeitraum VoNn der
Missionsgeschichte bezeichnet werden kann. Was Franziskus Gründung der Universität bıs ZUr Reform des Klosters be-
unfier diesem Aspekt gewollit un! W as selbst unternommen, richtet. Was dıe Dominikaner 1mM Prager Hochschulverband,

In ihren (Gjieneralstudien Magdeburg und Eirfurt, PlatzWas schriftlich für seine Schüler fixiert un für alle Zeiten
normiert un: W as durch sein Beispıiel gelehrt Uun: orund- Leipzıg und dessen UnıLhyversität bedeuteten. Männer w1e
gelegt hat, wIıe in den Herzen seiner Jünger züundete un!' Jakob vVvon Soest, Heıinrich Bıtterfeld, Heıinrich VO  a Leıipzıg
1Im ganzZch ersten Jahrhundert der Ordensgeschichte nach- (warum fehlt inweıis auf Altaner, Dominikanermissionen
wirkte und sich auswirkte, Was posıtıven Lieistungen Johann Falkenstein, Johann Mezler, Johann Kune

eien auf Durchblicke nach Böhmen, Polen un! in diegebucht werden kann 1m Heiligen Lande, ın Kleinasıen, auf
dem Balkan un In Südrußland nıcht wenıger wWwI1e in Spanıien baltischen Lande werden geboten. Der Reformgeist be-
und In Nordafrika, Wäas problematisch ıst und W as gestrichen ginnt mıt dem Wıirken des Johannes Capiıstran In Leipzig.

Bezogen die Dominikaner wertvollen Zuwachs AQus Uhni-werden muß, das alles sagt uns der nichtdeutsche Verfasser
In fließendem Deutsch mıt großer Klarheit und estimmtheıt, versitätskreisen, stellten s1e auch viele Professoren, darunter

Markus von Weida Wımpina beschreıibt den Stand dessoweıt solche wirklich erreichen arCH.
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Konventes ZUT Glanzzeit. Eick hatte den Dominiıkanern das wahrhaft Große ıhm dem heutigen Menschen auf-
alt un Stütze. Beachtliche Auskünfte über Studien- un: zuwelsen. Ess könnte auch den gesicherten Ausganspunkt
Buchwesen sind 1Im Abschnitt eingestreut. Von der Kıirchen- für manche noch tiefer lıegende Finzelforschung bilden. So
spaltung bıs Z.U[E Aufhebung (3 Abschnitt) besaß der Kon- drängt Huonders Ignatiusbuch mıiıt seinen überreichen
ven!' Hermann Rab ınen als Professor, Prediger und Ver- ‚„‚Beiträgen ZU. Charakterbild“ des Heıligen zu eiıner Gesamt-
walter führenden Marm. T etzel, die Rauchs, Fckenfelder erfassung cdieser Zahz eigenartigen und oroßen Persönlichkeit,
lebten dort. En Hort alter Glaubenstreue blS 559, oINZ die noch weıt eingehender sein hat als Dudon S1e hıer
der Konvent In den W ogen un: Auswirkungen des erstan- bieten konnte. Und auch dıe Frörterung der Wesensfragen
denen Luthertums unter. christlicher Frömmigkeıt hat noch manches Wort über das

Die Aufschlüsse über das Ordensleben ZUuUr Zeit der —_ äUne Hauptwerk des Heıligen, über sein FE.xerzitienbuch, Zu
stürmenden Glaubensneuerung sOWIl1e Eirschließen elınes guten gn! W as bei I Iudon begreiflicherweise NUrTr eben, wenn auch
Stückes Dominikaner- und Stuchengeschichte Mitteleuropas In meisterlichen Strichen angedeutet ist
verleihen L.s Arbeit Anspruch auf weıteres Interesse. Wıe Frankfurt (M.) Frnst Böminghaus S:}bei den früheren Monographien L.s, erwächst auch hıer dıe
Darstellung peinlıch N  u AaU'S den Lokalquellen, erganzt
durch Funde und Mıtteilungen AuSs fernlıegenden Archiv- agedorn, Dr. Marıa, aformation und spanische
und Bıbliothekbeständen. L..s Forschen den verschie- Andachtsliteratur (Luus de (iranada In England). Kölner
densten Stellen selnes Gebietes CIMa manche Zusammen- Anglistische Arbeiten, Leipzig, Tauchnitz, 0934

165 Shänge aufzuhellen. Anderseıts leidet seine Veröffentlichung
/usammenschichten auf Kosten der Darstellung. Unter- Eine ungemeınn aufschlußreiche UnN! gut durchgeführtetite]l waren hıe und da erwünscht. ateinısche Stücke, wıe Untersuchung, die hier anzuzeıgen mir eın Vergnügen ist.

auf den fl 43—45 6 E} untier Beiseitelassung [ypOo- Sıe gliedert siıch In sechs Abschnitte: Eiinleitendes über
graphischer Mlıttel, sıch für Auge oder Ohr gul ausnehmen, che anglıkanısche Andachtsliteratur und den spanıschenbleibe dahingestellt. Zu verbessern y 17 Dhiugosz, Eiunfluß darauf. L.uis de CGiranadas Werke In englischeracoltä. Übersetzung (katholisch Un! anglıkanısch) . VerbreitungRom Walz und FEinfluß der Giranadaschen Werke In England un

Schottland. Eirgebnisse / usammenfassung. ach-
WOTrFtT. Literaturverzeichnis.udon, aint Ignace de Loyola. arıs,

auchesne, 1934 (XAX, 663 5.) Die Forschungen der Verfasserin Jingen In die folgenden
Sätze AaUS: 1 In den ersten Jahrzehnten der englischen

Des Ignatius VOoNn Loyola Stellung In Kirchen- U, (jeıistes- Kıiırche ist ein Vakuum Andachtsliteratur festzustellen.
geschichte 1st Von der Art, daß INan immer wıieder sein Bild Die ersten anglıkanischen Andachtsbücher sınd durchweg
Von NEeUCMM gewıinnen muß, WIe die fortschreitende For- keine Originalwerke, sondern Adaptationen katholischer
schung und der geistige Blick einer Zeit jeweıls gestattel. Werke un: VOonNn ‚„DODery gereingte Übersetzungen. I rotz
Dudons Buch ist das Ignatiusleben für die heutige Zeiit der politischen Feindschaft WarTr gerade der Von dem reli-
rst heute ıst möglıch geworden, und ertüllt die g]0sen Schrifttum Spanıens ausgehende Eiunfluß für die Eint-
Anforderung, welche beste Geıistigkeit heute stellen darf und wicklung und Gestaltung der englıschen Andachtsliteratur
muß Es ist dıe Biographie, die nach den großen Quellen- Von orößter Bedeutung. Spanischen Einflüssen verdankt
veröffentlichungen In den Monumenta Historica Societatis auch das berühmteste und einfÄußreichste anghıkanısche
Jesu (61 Bände, darunter Monumenta Hıstorica Jgnatiana, Andachtsbuch In der Zeit Elisabeths, des englischen Jesuitenbisher Bände), nach den Geschichtswerken über dıe Robert Parsons ‚Booke of Resolution“, seine Entstehung.Jesuiten In den verschiedenen Ländern (Astrain, Fouqueray, Von allen relig1ösen Schriftstellern Spanıjens ist ‚UIS de
Tacchi Venturi, Duhr, Rodriguez), nach den eueTEN CGiranada be] weıtem der volkstümlichste. FE.ine Berech-
Forschungen über Kirchen-, Papst- un! Kulturgeschichte des NUNg der Ausgaben der Werke Granadas zeıtigt den vielleicht
XVI Jahrh schreiben War Dudon hat alles einschlägige eINZIZ dastehenden Fall, daß Von den Werken 1nes katho-
geprüft und ausgenutzt; hat zudem dıie reichen Euinzel- ischen Verf mehr Ausgaben In anglikanischer Bearbeitungforschungen dies früh verschiedenen Cros verwenden vorliegen, als VO'  3 Katholiken herausgegebene Übersetzungen.können und selbst manches Neue gefunden. So hat Was die Übersetzungen selhbst angeht, hat dıe Unter-
Ignatius nıcht Aur auf den Hıintergrund der Zeıit gezeichnet, suchung gezeıgt, daß den Rekusantenveröffentlichungen der
sonderen mıt bisher unerrreichter Deutlichkeit In lebendiger spanısche Origimaltext zugrunde hıegt, während Francıs
W echselwirkung mıt iıhr Hervorragend sınd In dieser Be- Meres und I1 homas Lodge nach den lateinischen Über-
ziehung der Abschnitt über den Aufenthalt der Pariser setzungen der spanıschen Bücher gearbeitet haben Eine
Hochschule und der Abschnitt | ‚‚Les influences recues“ solche Abhängigkeit der Andachtsliteratur der KircheDas ist eın feines Stück Entwicklungsgeschichte des inneren VO  a den Werken der alten Kırche findet sıch auch In derIgnatıus, Aaus dem NS Kıgenwuchs des Heıiligen und dıe evangelischen Gebetsliteratur Deutschlands, trotzdem Lutheraußeren Einflüsse erkennbar werden. un: alle anderen Neuerer dagegen gewelltert haben, wIıeDie Darstelung, klar und sachlich, zielt nicht auf bıllıze Paul Althaus 914 gezeigt hat Die Verfasserin welıstFirbauung, sondern auf das verstehende Miterleben gelstig siegreich nach, daß diese Abhängigkeit, nıcht wIıe Althausaufgeschlossener Menschen. Man begreift demnach, daß will, en literargeschichtliches Problem, sondern In ersterdas VWerk Von der französıschen Akademie preisgekrönt wurde. Linie en relig1onspsychologisches Problem ist, WIe siıch ausEs könnte erufen seln, manche Vorurteile und Mißver- der begeisterten Aufnahme der katholischen mystischenständnisse gegenüber dem Heiligen (die sıch merkwürdig Schriften Von seıten der Protestanten klar ergebe. EIIIuch bei Katholiken noch immer zeigen) beseitigen und Vergleich der englischen Andachitsliteratur mıt der deutschen
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5ß6t erkennen a) daß 1a In Eingland ruhıg Namen und Wünsch, Dr. Georg, ord. Professor der 'T heologie Marburg
a. L’ Wirklichkeitschristentum. Über die MöglichkeıitStellung des katholischen erf auf dem 'Titelblatt oder 1m
einer 1 heologıe des Wirklichen. Beıträge ZUrLr systematischenorwort USW., nenn mıt dem Inweıs, daß INan das CGiute 'T heologie ] übingen, Ohl' (Paul Siebeck), 1932

auch AUSs katholischer and nehmen solle In Deutschland (268 4 6°) E3 Gilw. 14,80
dagegen wird die Verfasserschaft der Katholiken g- Die Besprechung eses Buches kommt etwas spat. Aberflissentlich verschwıegen, sel denn, daß sich dıe
alten Väter handelte: in England erscheinen zahlreiche gerade der Problematik der Gegenwart offenbart seine

Übersetzungen Von Werken ausländischer ert In anglı- besondere Aktuahität. Es Ist Aaus der Diskussion mıt modernen
7 weiflern erwachsen und erstrebt eine Theologie, die sichkanıscher Bearbeıitung. In Deutschland dagegen haben wWIr
aruber Rechenschaft o1bt, ob Ihr eden den wirklichenvorwiegend mıt kompilatorischen Arbeiten Lun, soweıt

die Untersuchungen VOIl Althaus erkennen lassen, mıt Sachverhalten entspricht oder nıcht. ist der Überzeugung,
Entlehnungen AaUus den Schriften deutscher Jesulten, deren daß der Theologıe gerade In dieser Beziehung aus den Zzwel-

elnden Finwänden der kirchenfeindlichen, Ja L0}2078 der a'uskinfluß Von einschneidender Bedeutung für dıe Gestaltung
Ehrlichkeit atheistischen Menschen fruchtbarer (iewinn el-

der evangelischen Andachtsliteratur werden sollte.
Mıt Genugtuung stelle ich fest, daß alle jJlese Ergebnisse stehen kann. Er wendet sıch darum auch Lieser, die unter

als vollkomme gesicherte gelten mussen, da die vorsichtige der Not des Widerspruchs zwischen der Wirklichkeit, In der
s1e täglıch leben und handeln, und €em, worauf die kirch-Beweisführung der ert als lobenswert bezeichnet werden

muß Sıe aßt den Leser durch vielfache vergleichende liche Predigt Anspruch erhebt, ernsthaft leiden

/itate Von Original Un Übersetzung der Beweisführung ]as Buch zerfählt 881 wel Teıile, denen die UÜber-
schriften: ] Jie Frage und [ Jie AÄAntwort o1bt. ıe Frage, Che

gewıissermaßen Anteıl nehmen.
meınt, 1st die Frage, dıe sıch aus der existentiellenEine Fülle VON bibliographischen wertvollen Ausgrabungen

Situation des Menschen erg1bt, :us der Daseinsangst, aus
oder ;uenNn Frgebnissen ZeEUSCH von der erf ausgedehnten
kritischen Belesenheıt. der ] ragık menschlichen Daseıns, die darın besteht, daß der

Mensch den innn seInes Lebens verfehlen kann und NUur dann
Die Ubersicht er die erstaunlic vielen eng!ıschen Uber- nicht verfehlt, WEeNN iıhn 1m FEirkennen des etzten Ur-

seizunNgen Von Werken d85 Fray Luys de Gıranada zeıgt: Of
Prayer and Meditatıon In vielen Auflagen, Granados Meditations, rıchtigen Uun: W arl des Ur-Richtigen ergreıift, cas jenseıts

Granados Dewvotion, memortal of Christian Life In vielen er 'Totahtät dies Seijenden Im .„‚Nichts” lıegt. An Feuer-
Ausgaben, T’reatise of the Love of God (in „ JIX Spiritual bach und Heidegger zeıgt den Eirnst, ja dıe Furchtbar-
Bookes ull of Marvelous Piety anı Devotion“‘), T’he Sınners keıt dieser Frage auf, wıe S1Ee modernen Menschen die Seele

bedrückt und für s1e dıe Infragestellung menschlichen Daseimnsuyde in mehreren Ausgaben, Spiritual Doctrine, Prayer
anı Meditatıon, Granados Spirttuall and auenltıe F.xerctses überhaupt bedeutet.
mehreren Auflagen, T’he Flowers of Lodowicke of Granada, Im Z/ usammenhang dieser „Frage  . bespricht das Selbst-

Paradise of Prayers, | Meditations Ihe Lord’s Prayer. verständnıs des Menschen der Uroffenbarung und versteht unter

Die lateinischen Übersetzungen VOo sechs Werk en sınd alle K öln ıhr sich darın VOIN d‘er herrschenden protestantischen T’heologıe
erschıenen. distanzıerend dıe natürlich erkenn!  aTrTe Wahrheit Von der Welt

das naturwissenschaftliche Weltbild. 1e dee des Wahren undBIS ungefähr U 1580 oder 1590 gab wohl Gebetbücher
anglikanıschen England, ber keine VOINl Anglikanern verfaßten Guuten, die Geschichte, die natürliche Religion. Mıt Recht beklagt

Andachtsbücher. Wer al sSo 1n jenen schlimmen Zeıten sıch erbauen daß In der protestantischen Theologie che Einheit der 'Tat
wollte, mußte notgedrungen den Andachtsbüchern der katho- (CGottes Schöpfung und Erlösung) Zzerrissen die Welt nıcht
lıschen Kıiırche greifen. Auf drl€ Eiunfuhr solcher standen hohe mehr, weil profan, als Uroffenbarung verstanden wurde Man
Strafen, aber Ist erstaunlıch, wıe viele Bücher doch ach Eng- „suchte das €‘ll alleın In der Spezialo ftenbarung In Jesus Christus
and hineinkamen der ımmer mehr verschärften Woachsamkeıt und merkte nıcht, daß für d1e menschliche Situation das ‚Heil‘ ohne
der Küstenwachen und Hafenbehörden. Und dıe Anglikaner Verwurzelung der Welt, 1n der WIT leben, in der Luft schwebt,
zahlten sehr hohe Preise für diese heimlıch vertriebenen dachts- unkonkret wird und damit nıchts verpflichtet” 36)
bücher, Well s1€ s1e durchaus haben wollten. Dadurch wurden die Freilich diese Uroffenbarung erkennen, 1st eINne große
clergymen, die arsoNns, d1e selbst solche Bücher verfassen nıcht Schwierigkeit, W €e] nıcht Unmöglichkeit, Das ‚„heutige naturwıssen-
Im ande 9 veranlaßt, die Bearbeitungen der katholischen schaftliıche Weltbild, meınnt W., bedarf keines Schöpfers TOTLZ del'
L.iteratur vorzunehmen und diese England drucken, s1€ Rätse]l se1nes Ursprungs; ıst keine Notwendigkeıt, vielmehr ıne
reißenden Satlz fanden Man mMOC.  hte aum glauben und doch F remcheit allerdings eINe öglichkeit” 74) Die Uroften-

barung In der dee des Wahren und CGCuten äßt eıne Wert-ist wahr, daß dıe Bücher des Luys de Granada uch die
Andachtsliteratur der Puritaner beeinflußt haben, wıe Martın Hume immanenz erkennen, führt reilich der Frage, ob Sinn hat,
festgestellt hat „ It IS CUFNOUS thought that the INass of exalted sıch Werten immanent verantwortlich WIissen, Aie transzendent
devotional lıterature that heralded and accompanıed the Purıtan keine eltung haben sollten. „Das Dasein ıst der iıhm Jenseıtigen
revival ıIn Eingland owed: much of 1ts inspiration to the wrıtıngs of Welt fragend offen, ber da, offen erscheint, errscht

Spanish triar whose doctrinal faıth wWas the very antıthesıs of völlıges Dunkel” 80) E.benso verhält siıch mıt der eschichte
Puritanism“ 104) Nicht die Andachtsliteratur ist In und Religi0n. Sle führen nıcht Lösungen, sondern Frage-
weitestgehendem aße VOoNnN Luys de Giranada befruchtet worden, stellungen. „Die ıst sinnhaft, die ist Uroften-
sondern uch das damalıge Drama und dıe Dichter John Donne, barung“ 37) Und d1ese Frage stellen oder sS1e ıin dem Sinne
Henry Vaughan und dıe Werke des „würdevollsten Prosaikers des beantworten, daß dıe Oftenheit der Geschlossenheit des Seinsganzen
englischen Bar Sır Ihomas Browne. behauptet WIT  d, beweist ‚„dıe Unumgänglichkeit des Entscheidungs-

Die ausnahmsweiılse umfangreichen Sprachkenninisse del' charakters der Offenbarung‘“ 164) ob die Philosophen es
glauben der nıcht.erf haben ermöglicht, daß s]ı1e hre Untersuchungen Im zweıten eil Die Antwort behandelt zunächst che

mıiıt der Treffsicherheit hat durchführen können, die diese
e dıe alls möglich NUur 1n ıhrer BezogenheıtPromotionsschrift auszeichnet. hren weıteren Arbeıten kann auf dıie Welt oder menschliche F.xistenz innerhalb der Totalıtät des

IMa  m mıit Interesse entgegensehen. Seienden erkennt. Das will sSagen Wıir rftahren Von (Gott nıchts,
Paul Maria Baumgarten. WIe SIC. ıst, nıchts se1inen oDCIa ad ıntra, sondern IUTNeuötting.
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seinen OPCIA ad EXtIra 176), Llan WITFr rfahren davon durch das Fang eingeräumt, ıne W ertüberlegenheıt zuerkannt, dıe
W o t € und den b e F ür das Wort (Gjottes steillt schließlich den Anspruch der übernatürlichen Oftenbarung

Zw el Kıriterjen auf das testimonı1um Spirtus sancthı und das verdrängen wıird Und das 81 mehr, als dıe natur-
Profane, dıe wirkliche profane F.xistenz, dıe 1eT ZUX lıche Offenbarung oder die Schöpfungsordnungen nıcht
Offtenbarung wird. Das Wort CGiottes wırd ber hıer verstanden
nıchtt als eıne ertige Institution, ‚sondern als eine ımmer NEU ırgendwıe als konstante (Größe gelten laßt, sondern als dyna-
erstehende F unktion. Eıs kommt IUNINET I} zustande aUus der |Drei- mische Größe, dıe in den veschichtlichen Notwendigkeıten
heit VO!  .. Schrift, (jeist und menschlich geschichtlicher Profanität‘ erkennbar ist |Damıiıt stimmt übereın, daß für das Wort

(jiottes eben auch als Kriterium das Profane ordert un da-191) Es wird ergriffen durch den Gilauben, Cler sowohl!
notıtıa w1Ie uch aSSCHSUS, aber uch fiıducıa ıst, das V ertrauen durch” dıe Gefahr heraufbeschwört, daß zuletzt das Wort
nämlıich, daß ‚„ d1e ratselhafte Begrenztheit der menschlichen Sıtuation (jottes dem Profanen geopfert wird. Was als Theologıe
VO'  a} (Ciott geschaffen und In ıhm ıhre Lösung lınden wird, und daß versteht, wird darum schließlich das nde der T’heologie seIN.
durch dıe ımmanenten Bedingtheiten unNnserer E.xistenz, auf dıe uch E erübrıgt sich, hıer auf dıe anderen Aufstellungen VOI
der G’ilaube verweıst, CGiott selbst ZU Wıe der Erfüllung se1nes einzugehen. eın Buch macht jedenfalls ein Anlıegen
W ıllens anleıtet. Im Glauben wird Antwort auf dle F rage ach der T’'heologie siıchtbar, das für die katholischen Forscher
dem letzten Sınn: wiırd er wirklich 1 begrenzten menschlichen
Dasein““ S 201 f.) ine oroße ] heologie der potentıa oboedientialis und der Alld-

Wle dlfl€ Profanität des gyeschichtliıchen Daseıns, gehört uch logia De1 den Geschöpfen ordert und dıe Verbindungen
die Sünde ZUT fienbarung (iottes. Sie gyehört ‚, ZUT menschlichen Zur ‚‚profanen“ Welt aufzeıgt, In der sıch die T'heologıe

auch als fruchtbar erweısen alSituation, ın der WIT unNns als Gläubige vorfinden, und In der
nıchts xibt, wenn Gott nıcht wollte, daß Cas gäbe. Müssen WIT Gladbach Thaddaeus Sojron OFEn
denn nıcht uch U1LSC) Verhaftetsein unter TE Sünde bejahen?
Die AÄntwort lautet: Ja das ber ıst e1In Bejahen dier Sünde ıhrem
Sınne ach als alıenum OP! Dei, 111 durch ıe CGnade (ottes Antweiler, Dr. Anton, Unendlich, ine Untersuchung ZUI
aufgehoben werden. D1e Gnade ware  HA leer, W'CIM} dne Sünde niıicht metaphysischen Wesenheit (ottes auf Grund der Mathematik,
ware, dıe Sünde A  ware sınnlos, WE du16 VbiNad'ıe nıcht b  wWware. Das Philosophie, heologie, Freiburg, Herder, 1934 (200 8°9)
/ usammensein VOIN Sünde und CGinade In jedem Augenblick drückt
das eigentliche Wesen des VOT (jott oyelebten, gyläubıgen Daseins AUS,
Damit erweıst sıch. m  '  1e Sünde ‚u als Offenbarung Von (jott Das Werk 1st als ine Untersuchung Z.Ur metaphysischen
her, W1€E sich die Gnade als solche erweist“ Z Damit ist Wesenheit Ciottes auf Grund der Mathematık, Philosophie
NUNn reilich die Frage ach clem Wesen der Sünde nıcht beantwortet
oder, wenn dAve Sünde das Verfehlen dies Sinnes meınes Daseıins ıst,

und T heologie gedacht. Diesem /iele entsprechend enthält
dıie Fnleitung chie euere Literatur ZUXK Frage des Unend-

nıcht dxe Frage: Wann und trefte und W3a] und verfehle lhıchen. er erste Hauptteil der Abhandlung erortert die
iıch den Sıinn mMme1INEs Lebens? Diese Frage beantwortet In decm Frage, ob der Begrıiff des Unendlichen In siıch wıderspruchs-K.apıtel: Die Offenbarung (jottes durch dıe profane Wirklichkeit,
diese Wirklichkeit verstanden alıs ‚„die F, xistenz des Menschen voll ist, behandelt die Schwierigkeiten des Begrıffs, den Allda-

unter den durch Eirfahrung und Vernunft aufhellbaren Bedingungen logen Gebrauch des Wortes ‚‚unendlich“ und seıne Stellung
be]1 Kant Der zweıte el stellt die Frage, ohb eın geschöpf-229) Theologie WIT. clamit IM Sınne VOoT. gläubıg

Im näherenverstandenen Anthropologie, und T heologie ıst ILUT als gläubiger liches Unendliches möglıch un: wirklich ist
Positivismus möglıch. „„Das Felc der ] heologie Ist dıie profane wird: dann die Voraussetzung für die Beantwortung der
Wirklichkeit: NUTr Wer s1e hat, ‚er hat CGiott Wer nıcht ILt ıden Frage nach dem geschöpflichen Unendlichen gestellt, sodann
Füßen auf der Eirde steht, dessen Herz ıst nıcht 1m Himmel (Ciott ausführlicher das Unendliche als ahl untersucht un das
1st UT unter der anthropologisch bedingten Wıiırklichkeit haben“ Problem ın der Philosophie Hegels eingehend beleuchtet.224), diese Wirklichkeit nıcht SO', WIe S1C SIC. faktisch vollzieht, Im dritten Hauptteile andelt sich den Begriff dessondern W1IEC S1E sıch ach selnen immanenten Notwendigkeiten, nach Unendlichen als der Fülle des Seins und 1mM vierten Teıleihrem natürlichen Wesen vollziehen soll Die Frage der Theologıe
spitzt sıch darum der Frage nach dien Schöpfungsordnungen, die Frage, worın das metaphysische Wesen CGottes besteht.
dıe reilich nıcht statisch, für alle Zeiten gelten, sondern D1UT von In methodischer Hıinsıcht erweckt die Arbeit einen Yun-
Fall Fall In immer NEUECN Hinweisen (jottes S1C) verwirklichen stıgen Eindruck. Die Sprache ıst Vonmn gewählter Klarheıt,
und WAarTr durch tätige, dem profanen Wesen des 1Ns gehorsame die ordnung des Stoffes übersichtlich, die Quellennach-Liebe 239) Protestantisches Christentum erweiıst siıch cdamıt welse 1mM SaNnzZecnN Nauach als christlicher Positivismus, alıs ıllusionslose Seinsfrömmi1g-
keit. Sle 1st dıe „EINZISE Möglichkeit für den heutigen Menschen, ach der inhaltlichen Seıite ıst eın Verdienst des Verf.,
Christ seın 267) aıe Unendlichkeitsfrage in einem weıteren Rahmen und auf

Diese Darlegungen Von sind charakterıistisch für die breiterer Grundlage, als vielfach geschieht, erortert
Situation. In der sich heute dle protestantische Theologie be- haben Dabe;i sind namentlich dle Beziehungen dıeser Frage
findet. Diese kennzeichnet siıch In einem wesentlichen Punkte ZUTr Mengenlehre In weıtzehender Weıise berücksichtigt
durch das Bemühen um eine natürliche Theologie, worden un die philosophischen Ansätze bei Gutberlet un

Isenkrahe wiederaufgenommen. Namentlich hat In sehren Anlıegen, das die Geister scheidet und die schärfste Aus-
sprache In dem eft der Schriftenreihe: Theologische geschickter Weise die Gründe entwickelt, dıe für die An-
FExistenz heute: Nein! AÄAntwortan mıl Brunner sicht sprechen, daß das unendhliche eın dıe metaphysische

Wesenheit Gottes ausmache. T rotzdem erscheinen dieVO arl Barth gefunden hat In der Zuspitzung, die
das Problem iner natürlichen Theologie bei erfährt, Giründe für die Aseitätstheorie nıcht entkräftet, sondern den
werden freilich Konseauenzen für die Theologie sichtbar, die Vorzug verdienen VO. philosophischen Standpunkt und
s1e auf Che Dauer sicher unmöglich machen. Bei iıhm ıst nıcht dem Wege, der schließend Gott aınführt.
NUurTr die einheitliche Basıs alles theologischen Denkens vVver- St Augustın bei Bonn Kiessler.
lassen die übernatürliche Offenbarung und neben hr die
natürliche Offenbarung als gleichwertige Basıs theologischen
Denkens aufgestellt, sondern der etzteren ist eın Vor-
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Kopler, Dr. Leopold, Die Lehre E  > (50{t dem nen und Die Arbeit zeigt die theologische Spekulatıon In harmo-
Dreieinigen. Linz DE ath Pressevereın, 1933 (474 Ö6°) nıschem Bunde mıiıt eindringlichster Kenntniıs des Patristik

12 ıne anderwärts seltene Kombination. Als besonders glücklich
Von dem berühmten Dogmatiker Kardınal Billot wurde heben WITr hervor diıe Abschnitte über die numerische W esens-

Kopler als eıner der Besten AaUus der gewaltigen ahl seiner einheit nach der Lehre des Nizänums, der Kappodozıier un:
des Konstantinopolitanum (S 90— ] 19) über che LOgos-Schüler bezeichnet. Das bestätigt auch dieses OPUS pOsL-

humum, eın schönes Denkmal se1nes Fleißes und klaren Ver- spekulatıon (S DE ZZZ » über die unmittelbaren Prinzipien
standes Es War gedacht als erster Band einer vollständigen der göttlichen Ausgänge T’hesis un: 12) über die
Dogmatik. Der ert konnte cıe ruckbogen noch selbst Möglichkeit VOoO  —_ rel oder vier Subsıstenzen In der { rınıtät

S 2207509 schließlich dıe feıne Harmonisierung derrıchtigstellen, d  ıannn  D riß iıhm der Tod die Feder A US der Hand.
Vorliegendes Werk zeichnet sich AUs durch angenehme Jlar- lateinischen und griechischen Auffassung 1ImM Hınblick auf
heıt, gediegene Beweisführung, Rurhe und Selbständigkeit Im das Filıoque. { hesis 772 sagt ‚„ Spirıtus Sanctus NO  —- Patre
Urteıil, SOWIle reiche Stoffülle eht auch In keiner Weıse solo, sed Patre per Filium SCU, quod dem esT, Patre

Filioque procedit (S 247)nNneue Wege, kann doch selbst der Fachmann daraus
Nutzen schöpfen; dem angehenden T heologen kann als Möge das geistvolle Buch nıcht Frankreichs renzen
vorzüglıcher Leitfaden dienen. /war herrscht die spekulatıve alt machen!

Mainz. Albert StohrSeite VOoTr, doch ist die posıtıve durchaus nicht vernachlässigt,
WIEe unter anderem dıe vorzüglichen religionsgeschichtlichen
Eixkurse ZU ] rınıtätsdogma und Frage nach der Eirr- oyer, Cl E Tractatus de Deo creante elevante.
kennbarkeit CGiottes (Modernismus, Intuitionismus eines Max altera. KRomae, ont Univ. Gregoriana, 1933 (545 8°)
Scheler) zeigen. In der Streitfrage nach dem Wissen CGottes Derert ll die Fragen, dıe der Titel nennt, fürdıe An-die bedingt zukünftigen freien Handlungen vertritt faänger darstellen, jedoch S daß den Schwierigkeiten derentschieden den Molinismus, doch ohne dessen Mängel
verschweigen. modernen Zeit Genüge geschieht. Dabe!i schließt sich

möglichst CNS den lext des T’homas d äßt aber die
Auszusetzen and ıch wenıg, Statt „theologische Z ensur“ Fragen rein philosophischer Natur, die bei IThomas vielfachsollte Cs durchgehends besser „theologıscher Sicherheitsgrad”“ heißen.

Der negatıve Ausdruck „Ziensur”“ W: I'd riıchtiger NUur für dıe mitbehandelt werden, beiselte, 1Ur jene Dıinge CI -

V erurteilung INnerTr Behauptung oder e1InNnes Buches reserviert. iJa ortern, über die WIr durch die Offenbarung belehrt sind. In
Clxe Kirche die nächste Glaubensregel Ist, sollen ihre Eintschei- der Anordnung des Stoffes entfernt siıch bewußt von

dungen erster Stelle, VOI Beweis Schrift und I rachtion ]’'homas, insofern auch die Fragen nach dem Sündentfall
der Stammeltern un der Eirbsünde In den I raktat mitherein-gebracht werden. Die AÄnregung dazu ZINg gyerade Von der I heol

Revue und wurde erfreulicherweise von D)iekamp und Jerens nımmt, wIıe In der neUeEIeEN 1 heologie üblich ist.
(m der Neuauflage Von Pohle) durchgeführt. Max Schelers Der posıtıve Beweis AUs Schrift Uun: I radition wird Ca
Intu:tionismus 62 ff.) hegt och eın zweıter Irrtum zugrunde, fältig geführt. Charakteristisch ıst für das Werk aber, daß
dle pfung €e€1nes realen Unterschiedes zwischen Sein
Wert, 1n seinen SoONns vortrefflichen Ausführungen niıcht Boyer neben dem Beweis Aaus der Überlieferung jeweıls
beachtet Was 177 über die göttliıche Erkenntnis der geschöpf- längere, gul ausgewählte Abschnitte AUuUs einschlägigen Väter-

schriften 1mM Kleindruck beifügt, den Anfänger NZU-lichen Akte wird, schemmnt MIr 1mM Gegensatz stehen
Nn, sıch eingehender mıt den Väterschriften befassen.dem 158 Ausgeführten. 347 finden sıch ganz undeutsche

Ausdrucksweisen. Manchmal werden dıe Beweise sehr gehäuft; Man kann freilich über die Zweckmäßigkeit dieser Neuerung
1n ZJEW1SSES iıchbescheiden ist oft besser. verschiedener Meinung sein, da ZUr Einführung In das patrı-

Salzburg. Matthias Premm. stische Studium und für Seminarübungen jetzt In verschie-
denen Sammlungen genügend Vätertexte ZUur Verfügung
stehen. Der spekulatıve Beweiıs wiırd 1m N}  Nn Anschluß

Galtier, Paulus, De SS. Trinitate in in nNO0D1S. ]I homas, oft mıt dessen Worten, geführt. Den dogmen-
Paris, Beauchesne, 1933 348 89) Frecs 40 H seschichtlichen Gesichtspunkten ist jeweıls In der Darlegung

des Status quaestlonI1s einläßlich RechnungäEiine sehr solide Studie. Uhnter dem J itel ‚„„Die T Trinität
In uns  .. ist der Sons be] den 1 heologen übliche Abschnitt Auffallend ist, daß die Fragen nach der Eirhaltung der

Welt, dem Concursus und der göttlichen Vorsehung galüber diıe trinıtarıschen Sendungen behandelt, aber weıt aus- nıcht, die nach der Freiheit des göttlichen Schaftens undführlicher und eindringlicher als üblich S 274377} nach dem el der Schöpfung NUur In kurzen, dürftigenD1e Scheebens Zeit auch be] uns in Deutschland heftig
geführte Kontroverse über eine - Einwohnung Scholien behandelt werden. Von Interesse ıst die Stellung-

nahme Boyers den Fragen, die das Verhältnis Von Bibeldes Geistes 1mM Gerechten wird dahin entschieden, daß bzw Dogma und Naturwissenschaft betreften. ehnt den
War manche abe mehr die AÄAhnlichkeit mıt einer be- transformismus mitigatus selbst für die Pflanzen- und Tier-stimmten göttlichen Person aufweiısen kann, daß aber beı der welt ab un stellt dıe JI hese auf (freilich ohne s]e mıt einerEinheit des WCS€IIS und der Außentätigkeit alles voll- theologischen notla versehen) : Die erste Eintstehung einereinheıtliche ırkung aller drei Personen jeden. Art (diese 1M gen Sınne genommen) ist auf einenist (S 290—2305). ber den Modus der Einwohnung VOI- Ertrıtt Galtier ıne eigene Auffassung: durch die unmıittelbaren Schöpfungsakt Gottes zurückzuführen.

beruft sich dafür auf den SCI1SUS obvıus el naturalis derRechtfertigung schenken S'th die göttlichen Personen dem Schrift und die Interpretationen der Väter ZU enesis-Gerechten, bringen In ıhm ihr Bild Uun: ıhre Gaben hervor, bericht.damit wird die Trinität erkenn- un:! die Liebe umtaßbar.
Dadurch wird s1e substanzıal gegenwärtig und des Gerechten besteht eın dogmatisches nteresse einer solchen

These, und ıst fraglich, ob damit die Absıicht erreicht WITd,eigener Besitz 308— 323 die der erf Schlusse des Abschnittes gusdrücklich als für ihn
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maßgebend heraushebt, solle damıit jeder W iderstreıt zwischen T, 69) Lw. 5,40.« D’E T Halbjahrsband dieser eINZ1IS-
gesunder Philosophie und dem katholischen Dozma über dle Eir- artıgen „Heiligenlegende“ (vgl 'Theol KRevue 1933, 166 f:)
schaffung und Unterscheidung der Dinge durch (CGott vermieden vollendet das Werk und ıst in der Durchführung gleich Ca

werden. Die Berufung auf dıe Väterinterpretation der Schrift sprechend und wertvoll.
ann In Fragen der Naturwissenschaften, die den Vätern och
Sanz unbekannt nıcht entsche:dend se1n, wWwIıe Ja auch die »Oehler, Vom „dicken un seinerEinzyklika Providentissimus Deus auscdrücklich lehrt gabe. Gotha, Leopold Klotz, 9034 (56 S3 Ders.,

1)aß en theologisches Interesse bezüglich der Entstehung Wır harisäer. Von den Sünden der „Frommen “ (28 S.)
des Menschenwesens und insbesondere auch des Menschen- 0,80 Was ist Adie Oxford-Grunpe? Von dem ıjıen
leibes vorliegt, kann niıcht bestritten werden, und ist miıt einem Notizbuch. Aufl Ebd 1934 (155 S.) Z
begreiflich, daß mıt Energie die These Von der unmittel- geb Z « Die drei angezeigten Schriften NECU!: [.ıteratur

ZUr Gruppenbewegung (vgl J 'heol Revue 1934, 4237 ff.) Dasbaren Erschaffung des Menschen auch dem Leibe nach VeOCI-
Buch des ‚„‚Laien mıiıt dem Notizhuch“ 1st dasjenıge, das bestentrıtt Dle vgegenteilıge Aufstellung nenn temerar. In e1N-

gehender Untersuchung (S 81—210) geht der Frage 1 den Geist der Gruppenbewegung einführt. Nıcht bloß, wel
65 d1e schwer erträglichen englischen Ausdrücke. die b€'l der

nach und prüft auch 1mM einzelnen dıe Von der Naturwissen- Gruppe uch ıIn Deutschland üblich SIN meidet: redet VOoln
schaft für 1ne Tierabstammung des Menschen vorgebrachten Haustagung Hauspartie, VOI Reisemannschaft statt
Gründe, findet aber, daß sS1e nıcht hinreichend sind, dıe ieam. Ne:  1n, redet ruhig, nüchtern, ohne Überschwang, fast
bisher ste festgehaltene These erschüttern, daß andrer- möchte ich T,  i natürlich. ast trocken beschreibt Wesen
seıts gewichtige theologische und philosophische Gründe ZU und Wirken dier Gruppe. Eiingehend spricht c©s Von den viıer
Festhalten derselben notigen. Hıier wird INan dem ert wichtigsten E:mpfehlungen Clje Christen: Das Eingestehen NserTrelI

zustimmen. Hinsichtlich des Alters des Menschengeschlechtes Siünden und Versuchungen VOT anderen, CGott vollıg hingegebenen
Christen, Auslieferung NSsSeTES Lebens Gott, Wieder-ist Bover zurückhaltend, bestreıtet aber, daß SECNHN der
yutmachung alles dessen, W’aSs WITr efehlt haben. und das HorchenUnsicherheit der biblischen Chronologie dem Theologen auf Gottes Führung. Aufweckend werden drese F,mpfehlungeneinfachhin freistehe, jeder belıebig hohen ahl zuzustimmen.

DIC Dogmen VO  — der Eirbsünde un Erlösung, meınt CI,
geschildert als Mıiıttel cden vViıer Unbedingtheiten, der unbedingten
Aufrichtigkeit, Reinheit, Selbstlosigkeit und Liebe Oecehler,

lassen rätlich erscheinen, daß INa den zeitlichen Abstand der „Fruchtbares Schweigen geschrıieben hat, wendet siıch In
zwischen der Erschaffung Adams und der Ankunft des se1nen beiden HECHECN Schriftchen yegyecn die Wortheiligkeit der
Firlösers nıcht ogrößer annımmt, als wichtige Gründe und Christen, Sanz IM Sinne der Gruppe. Die ıer angezeigten

Schriften vermitteln Verständnis und Erklärung für die erstaun-unbezweifelbare Fakta nötıg machen.
In der Darstellung der Urstandgnaden Ist großer Wert lıchen Erweckungen, die der eCUuecN Bewegung ın allen FEirdteilen

beschieden SINd, und für das Ziel allen Arbeitens der Gruppe,auf den Nachweis gelegt, daß diese auch be] Augustinus die enschen unter die / ucht des (Gjeistes führen und
als nıcht ZUT Natur gehörıg, sondern als eigentlich über- 1E€ TEU: Ordnung der Welt f\ll‘ Christus den oe:  Önıg erstreben.
natürliche Gaben erscheinen. In der neUeEeren Kontroverse
über das Verhältnis Von ursprünglicher Gerechtigkeit un CIIa Ho Emann

heiliızmachender CGinade stellt siıch Bover Bittremieux, »Deus MEeus mNıa St Bonaventure Seminary YearKors, Martıin und Coppens auf den Standpunkt der sententıa
communiıssıma, daß die heiligmachende Gnade die pars

Book 1934 Volume eighteen. u d ı C In St Bona-
ven  TE New Y ork, St Bonaventure’s MNar y (180 49).«formalıs der jyustitia orıginalıs sel und arum donum naturae, Die Franziskaner unterhalten ın Bonavenburc 1m Staate New

nıcht bloß In der |LLehre VOoONn der Eirbsünde wWIr. ork eıne staatlıch anerkann’be Hochschule, Bonaventure’s Col-
das Dogsma VOo  — der Unbefleckten Eimpfängnis Marıa miıt- lege and Eicclesiastical Seminary miıt ler gesonderten Abteilungen,
behandelt Die Darstellung der Engellehre ist kurz und uUNsern Fakultäten vergleichbar. Die philosophisch-theologische
nüchtern. Es fehlen alle E.rörterungen über dıe Eirkenntnis Abteilung mit ihrem Seminar g1ıbt se1t 191 alljährlich en Jahrbuch
und das Wissen der Engel, die he] 1 homas einen be. heraus, das dieses Mal Sanz der Liturgie gewidmet \1Tld Von der
deutenden Raum einnehmen. Alles In allem 24 theologischen Duns Skotus-Gesellschaft (Duns Scotus Theological)

unter Mitwirkung des liturgischen Alkum-Klub Alcuin Liturgicaldarf Man das Werk als eın recht brauchbares, sorgfältig Club) veröftentlicht ıst. Es bringt JT Aufsätze VOoN Mitgliederngearbeitetes Handbuch bezeichnen. des Seminars, Sıe behandeln d1e folgenden I hemata: 7 weck und
BilzFreiburg 1e] der Liturgie, eschichte der Liturgiewissenschaft, Das Priester-

i1UumM Christı, Die Messe, Der Miıttelpunkt der christlichen
Gemeinschaft, Die Gegenständlichkeit der christlich Gemein-
schaft, Das sakramentale Leben der Kirche, Der SymbolismusKleinere Mitteilungen. der Messe, Die / eremonien, Der lıturgische” Gesang, Die
Schönheit d er kirchlichen Liturgie, Dle Geschichte des römischen»Stulz, Josef, Die Vereinigten Staaten S Amerika.

Mıt ] afeln und Karten. |Geschichte der führenden Völker, Meßbuches, Liturgische / eiten, Das K önıgtum Christi In der
30 Bd.] Freiburg Ba Herder Co., 934 339 L iturgie, Maria In der Liturgie, Die Bittage, Die Totenliturgie,
SL, 89) 8,50; Lw. 10,50.« Nach den Gesichts- Mıt Eipiphanie verbundene Gebräuche, Liturgischer Unterricht,

L.turgle und La  1e, Kirchliche Baukunst, Luturgische Egenart,punkten, nDä.5 Volk”, „Der Staat“, „Die Nation  x  ‘9 die zugleich Luturgisches Erwachen In den Veremigten Staaten Von Nordamerika.die hıistorischen Hauptepochen darstellen, wird che Geschichte der
nerdamerikaniıschen Union behandelt. Im Z usammenhang miıt der Vorauf geht 1Nne W ıdmung den Aug 9033 verstorbenen
geistigen Kultur werden —  > den entsprechenden Stellen —35 Professor und Spiritual Georg Skelley O.F. und Ine
ST 95—196: Z57= 7585 153233 d.xe relhg16sen Würdigung seiner Persönlichkeit. AÄAm Schlusse st+eht eıne Besprechung
und kirchlichen Fragen 1n sehr gedrängter Kürze erortert. aller In Nordamerika während der letzten unf Jahre erschienenen

Schriften über Liturgie und Liturgik. soWeıt 81€ cdem Jahrbuch
zugeschickt WOYd en SIN Die Au fsätze S1N} Arbeiten der Studenten,
dle miıt Hılfe weniıger, ber Hauptschriften zustande gekommen»Hümmeier‚ Hans, und Heilige. Juli biıs

Dezember. Bonn, Verlag der Buchgemeinde, 1934 SINd, als solche zZu werten. Doch ıst das Jahrbuch als Ganzes
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unentbehrlıch für dıe Keenntnis der lıturgischen Bestrebungen in Dnı — 05 d — Petrullo, vl Jhe Diabeolic KRoot. Study of DPeyotısm,
Nordamerika und darum unentbehrlich tür jeden, der sich ernster the INeEW Indıan Keligion the Delawares. Philad., UhnivYv.

Dausend of Pennsylvanıa ET |954 185)mıt Luiturgie befaßt. ITabal, Moh., e  he Keconstruction of Religious 1 hought
iIslam. NY,, Oxtord Univy. P 1934 (V1 |92) 25

»Roetzer, Dr theol Wunibald, O.5. Tieien und adermacher, EU und AoA0os ( JahreshOÖstArchlnst
ONeNR. Fın Lebensbuch tür Junge Katholiken. München, Carl Wıen | 954, 93/96)
V. Lama s Nachf., 1935 (208 6°) Lw. 3,90.« En E" Neuere Beıtrage altnordischen Religionsgeschichte

(ArchKel Wiss |\ 934, Z 443lebendig geschriebenes, farbig schilderndes, mıiıt ] _.ıteratur und (6
Adrıan, K., (Gegen irud! E Ü, 1 eufel. Schätze des Natur-

schichte verwobenes, offenes und herzliches Buch für die katho- glaubens UNsSCICS Alpenvolkes. Mıit I Salzburg, Kiesel,
ıschen Jungmannen! Und deswegen ist das uch außerlich 034 (S4)
schmucke uch eın rechtes Geschenkbuch ührt UrCc. cdıe
nl ‚efen” den Abschnitten Große und kleine Nöte; Der innere
Kampfi; Das KRıngen Segen, den „Höhen“ 1n den Ab- Biblische Theologıie.
schnıtten: Die Pflcht: Die Freude: Die Übernatur.

> M., De hıstor1a Canoniıs utrıusque 1 estamenti1.
Komae, ont. Inst. „Angelıcum 034 (XAXV, 56/7) E35

» Wöhrmüiller, Abt Bonifaz, Mannhaites Christentum. B Die alttest. Kıbelzitate 1n A} abarı's Kıtab
Nachdenkliche Kapiıtel für Männer und Frauen. München, Kösel ad-Din Waddaula (OriensChrist |954, "

Pustet |1954] (322 6°) Hiw. 5 « In den Souter, A., Henry ulıan W hıte and the Vulgate (J I’'hStud
Jan.,A() Kapiteln dieser christlichen Ethik hat der erf das Ziel,

Baumgartne Wn Alttest. Religion (1928—1955) (Arch„christliche I deen und Ideale dem ‚;berreizten Geschmack moderner RelWiss | 934, 3/4, 179/332Menschen {WAas mundgerecht machen“ und waıll deswegen statt Gordon, Hl aralleles NOUZIeENS loıs ei COULUMES de
„schulgerechter Definitionen und 1nes moraltheologischen Systems S (RBıiblkleine, 8aNz ad hominem berechnete Apologien des christlichen Kıng, B., he „Negatıve" Golden Rule. Addıtional Note
Ideals“ biıeten. Der ıtel selbst „M Il Christentum - ()Religion ‘‚ 59/6
zeıgt den Grundton cler Darlegungen, überaus zeıtgemäß für dıe ontgomery, rabıa and the Bible. Philad., Univ.

of Pennsylvanıa Pr 934 (IA 207)
der das echte Ideal verkennenden oder vertfälschenden 1 endenzen
heutige seelische Lage vieler deutschen Menschen und angesichts

Peters. l argum Praevulgata des Pentateuchs (Orıens
Chrıist ("!  934, ,5S0O$. deutscher Glaubensbewegung. ber uch ohne dıese Leıt-

E u{l0O, U 3 questione della Gemnesı]1., Fiırenze, Le Monnıer,erscheinung waren diese Aufsätze „nachdenkliche Kapitel für 1934 (ALV, 429) 60Männer und F rauen‘ ] Jas Buch ıst WäarTl keine „feste Speise ‘ Drewnıak, F; |Die marıologische Deutung VON Gen 3; 15 In
(Vorwort) Sınne trockenen, schulmäßig gebackenen Brotes, ber der Väterzeıt. Diss. Bresl., Nischkowsky, 1934 1 00)

1 € <Dr Kl Ordnung der Liebe, Anmerkungen ZUr hrıft.e1Ne gesunde Nahrung tür Kranke und Aqgekränkelt& Von Cer Schöpfung bıs ZUIN 1 ode des agypt. Joseph. (Graz,
Styrıa, 1934 250

bac La Biıblia. Ilustracı6. L.xode. Levitic.
Bücher- und Zeitschriftenschau Monastir de Montserrat, 1934 (345

Ste Eu Eın jüdisch-hellenistischer Miıdrasch über den Auszug
aus gypien (MonGesch Wiss Jud |934, 59/75)Allgemeine Religionswissenschafit.

OE E E A E G E E E SN E E  3E SEA VE al
A’ F.ıne religionsgeschicht iıche Studıie cdem

Un M., Bericht ber Religionsphilosophie ursprünglichen assahopfer (ArchkKel Wiss 1954, 72/78)
ArchKeiWiss 1934, 3/4, 333/98 erches recentes le livre de Job (RHist

S51 MON, Die Weltanschauung Verhältnis ZUF Religion (Akad €’:l'iiiosäelıg 934, 6,
Boni:ftkaorr 49, 4) 1 üb., Mohr, 034 (AIL, 258 4°)

Brigtman, Personalıty and Religion. Abingdon Schmidt, Hy Die Psalmen.

Pr., 1934 1,50.
Buckham, W» God and the deal Prof Dewey Reinter-

s F Psalmenerklärung. Grundsätzliches und Ps 04
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N , H' Das Hauptproblem der Sozijalethik ; der neuerehN

Stoa Urchristentum. Güt., ertelsmann (VI IE 165) S  S UE Anna C\‚ Friends of God Practical Mystics of the
| 4th ent. Columbia Univ. Pr., 1934 247)

Holdlas, Ihe Archaeology of Herod’s Temple, aıth
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Eine ECNUE Sammlung IM Dienste der VolkskundeDie Grundzüge DA EFT.

derPastoraltheologie $Iie en DOoM
gänzlic umgearbeitete Aufilage Wuüutenden Heer un©

von Wilden SaägerDr TANZ ert AT KAR  MEIı1LSEN
Proiessor der katholischen Theologie gl der
Universität Breslau

olkskundliche Quellen Herausgegeben DOTZ AÄarl Meisen, Joh Quasten,
Jul. O)9uwvietering, Heft 7.) 2.05erscheinen in Einzelbänden

Uralte volkhatte Glaubensvorstellungen und ein weitverbreiter aus nen heraus-
Homiletik. 97 Seiten, brosch RM E E E gewacısener vielgestaltiger Kreis VONnl volkstümlichen Sagen, wie sie aut ITUN!

Leinen 9 4 — 6.50 einer Jahrtausende en Überlieferung auch eute noch den deutschen

Iie Rottenburger Monatsschrift fr Draktısche Landschaften ebendig sind. darüber hinaus Der auch mannigfach volkstümliches
TAau  um en gestalten helfen, werden dieser Veröffentlichung nach tfenTheologie: „Die Neuausgabe des ersten Teiles quellenmäßigen Zeugnissen zusammengestellt, Sie erscheintals eit einer

der Pastoraltheologie: ‚Homiletik‘ berücksichtigt ammlung, „Volkskundliche Quellen“, die sich die ulgabe stellt, sowohl
naturgemäß die NeueTeN rbeiten, die AUS diesem der volkskundliche; Wissenschatt als auch dem Volkskunde-Unterricht den
ebiet vorliezen, ohne sich aber in eine AÄAus- Schulen ef eine methodisch hbrauchbare Unterlage chafien.
einanderseizung einzZuUlaSsen Es ist eın Lehr-
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schlichter else die Grundsätze darlegt, ach
enen eine Predigt geiormt und gehalten werden ® VERLAG R  E MUÜNSTER
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Iragen sichBd 1l 270 Seiten, brosch 5.40 1 S
Leinen 39 6.60
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Die Kinschränkung des Lehrsto WIrd ailse1lts
als eine große Wohltat empfiunden werden Das Diese Nummer enthält Werbeblätter des rlag
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